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ves Verfalls der „nationalſozialiſtiſchen Revolution“, geht 
der Aus rottungsprozeß gegen den Marxismus viel zu lang⸗ 
ſam. Der Arbeiter muß in den nächſten Wochen auf die 
kommende Not und größere Arbeitsloſigkeit vorbereitet wer⸗ 
den, der Staatskapitalismus, der nochmals die „Wirtſchafts⸗ 
führer“ auf Koſten der Steuerzahler retten ſoll, darf nicht 
ausbleiben, der noch tätige Menſch im Betrieb muß raſch 
erfaßt werden, wenn die Revolution nicht ihren Wellen⸗ 
ſchlag gegen die heutigen Träger richten ſoll. Sie muß, 
dieſe nattonalſozialiſtiſche Revolution ſehr raſche Arbeit 
machen, und dazu bedarf ſie des Vertrauens der Arbeiter⸗ 
klaſſe. Es ſoll nicht beſtritten werden, daß hierin die Na⸗ 
tionalſozialiſten den wichtigſten Punkt erfaßt haben, der 
allein ihre Herrſchaft um Monate verlängern kann. Denn 
darüber, daß dieſes ganze Unternehmen ein großer Fehl⸗ 
ſchla ift, darf ſich keiner täuſchen, der ernſthaft . will, 
welchen Weg das Dritte Reich“ geht. Dabei bleibt es 
Neuer ob dieſer Prozeß Monate oder Jahre dauert, 

eutſchland kann nur im Einvernehmen mit dem Ausland, 
alſo auf internationaler Verſtändigung, wieder aufgebaut 
werden, und zu dieſer Verſtändigung führt nur ein Weg, 
der inneren deutſchen Freiheit, wenn die Welt Vertrauen 
zu Deutſchland haben ſoll. Dieſes Vertrauen iſt aber von 
Tag zu Tag im Schwinden, worüber keinerlei Preſſeaus⸗ 
züge täuſchen können, die eine uniformierte Preſſe der Be⸗ 
völkerung Deutſchlands zurechtlegt Welchen Deutſchen ir⸗ 
gendwo im Ausland dürfte es geben, der nicht mit heißer 
Sehnſucht den Aufſtieg im Reich begrüßen würde, aber das, 
was wir jetzt ſehen, das iſt der Weg zur Kataſtrophe, weit 
ſchlimmer, als es zwiſchen 1914 bis 1918 der Fall war. Die 
meiſten Auslandsdeutſchen ſehen ja nur die nationale Faſ⸗ 


ſade, wie ſie einſt voller Siegesbegeiſterung“ waren, 
ohne den ß und den Vernichtungswillen zu mer⸗ 
ken, der ſich über Deutſchland hinaus breitgemacht 


hat und ſeine Niederlage beſiegelte. — 
Die Ausſchaltung der Gewerkſchaften, als Faktor des 
Staates bei der Mitbeſtimmung über die deutſche Wirtſchaſt, 
wird der deutſchen Sache in der Welt einen ungeheuren 
Schaden bringen, der viel weiter reichen wird, als der Ju⸗ 
denboykott, der nach einem Tage abgeblaſen werden mußte 
und deſſen Ausklang für die deutſche Warenausfuhr ſich erſt 
jetzt in ſeiner ganzen Nachteiligkeit auswirken muß. Wir 
ſind uns darüber vollkommen klar, daß die Träger der na⸗ 
tionaliſtiſchen Revolution von den Ereigniſſen getrieben 
werden, die Stimmung erhalten müſſen, ſodaß der Gleich⸗ 
en der Gewerkſchaften auch in abſehbarer Zeit irgend 
ein pſeudoſozialiſtiſches Programm folgen muß, genau ſo, wie 
im Zug der Zeit der 1. Mai als nationaler Feiertag einge⸗ 
ſchaltet werden mußte, um die Stimmung zu erhalten. Aber 
hinter jedem Ereignis ſteht immer drohend die nächſte 
Frage: Und was weiter? Denn hinter all den Gleichſchal⸗ 
tungen ſieht man alles, nur nicht das Weſentliche, den deut⸗ 
ſchen Aufitieg, den auch der Jahresplan nicht bringen kann, 
denn mit Straßenbauten und Häuſerreparaturen allein, iſt 
dieſe Arbeitsloſigkeit nicht zu beſeitigen, Deutſchland braucht 
den Export, und dieſer verringert ſich zuſehends. Konflikte 
tauchen auf, die die Lage verſchärfen werden, und gewiß iſt 
dann für die nationalſozialiſtiſche Revolution viel gewon⸗ 
nen, wenn durch recht radikale Maßnahmen, innerhalb der 
Arbeiterſchaft, die Stimmung erhalten bleibt. Ob man durch 
dieſen Schritt die Mitgliedſchaften der Freien Gewerkſchaft 
TE wird, wagen wir, zu bezweifeln, Gewiß, man 
ann fie, wie dies durch die ruſſiſchen Gewerkſchaften gezeigt 
worden iſt, „erhalten“, indem einfach die Beiträge ſchon 
beim Lohn abgezogen werden, man alſo „zwangsweiſe Ge⸗ 
werkſchaftsmitglieder“ ſchafft. Daß die bisherigen Frei⸗ 
gewerkſchaftler freiwillig ſich dazu hergeben werden, den Na⸗ 
tionalſozialismus als Führer ihrer Intereſſen anzuerken⸗ 
nen, muß beſtritten werden. Und darum kann auch nicht von 
einer Gleichſchaltung, ſondern muß von einer Ausſchaltung 
der Gewerkſchaften, geſprochen werden. Möge der Weg lang 
oder kurz ſein, die Gewerkſchaften Deutſchlands haben aufge⸗ 
hört, Staatsfaktoren innerhalb der kommenden Entwicklung 
zu ſein, fie werden zu kommandierten Korporationen 
zwangsläufig degradiert. 


Lö:5es „Millionenfonto* 

eine fauſtdicke Lüge 
Berlin. Der frühere Reichstagspräſident Loebe 
teilt mit: Zu der Nachricht über ein g⸗Millionen⸗Konto des 
früheren Neichstagspräſidenten Loebe bei der Arbeiter⸗ 
bank in München hat derſelbe an den Präſidenten Dr. Ley 
einen Brief gerichtet, in welchem er darauf hinweiſt. daß er 
auf der Arbeiterbank kein Konto beſitze und 

niemals eines beſeſſen habe. 


Abſperrungsmaßnahmen des Bundesheeres in der M 
Alle Straßen der inneren Stadt wurden daher voll 


Der 1. Mai in Wien 


jener Innenſtadt. 
ſtändig geſperrt und durch Drahtverhaue und Maſchinengewehre geſichert. 


Die „Gleichſchaltung“ der freien Gewerkſchaften 


SA beſetzt ein Berliner Gewerkſchaftshaus. 


Einladung zur Weltwirtſchaftskonferenz 


Norman Davis wird Zollwaffenſtillſtand vorſchlagen — Zuſammentritt am 12. Juni 


Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric 
Drummond, hat ſämtlichen Mitglieds⸗ und Nichtmitglieds⸗ 
ſtaaten des Völkerbundes die Rundſchreiben zur Einladung zu 


der vom Organiſationsausſchuß auf den 12. Juni 11 Uhr vormit⸗ 


tags feſtgeſetzten Eröffnung der Weltwirtſchaftskonferenz in Lon⸗ 
don übermittelt. 

In dem Begleitſchreiben teilt der Generalſekretär mit, daß 
der Vertreter der Vereinigten Staaten, Norman Davis., gleich 
zur Eröffnung der Konferenz, die an der Konferenz teilnehmen⸗ 
den Regierungen auffordern werde, unverzüglich einen Zoll⸗ 
waffenſtillſtand auf Treu und Glauben abzuſchließen, für 
deſſen Dauer ſich die Regierungen verpflichten ſollen, keinerlei 
neue Zölle einzuführen oder die beſtehenden Zölle erheblich zu 
erhöhen. Keine neuen Hemmniſſe und Erſchwerungen des Han⸗ 
dels einzuführen und in keiner Weiſe die nationale Produktion 
im Gegenſatz zur Produktion des Auslandes zu unterſtützen. 
Weiter ſollen die Regierungen ſich nach den Beſtimmungen des 
Zollwaffenſtillſtandes verpflichten, keinerlei 


oder indirekte zuläſſige Subventionen für die 
Ausdehnung der induſtriellen Ausfuhr zu gewähren, noch 
in irgend einer Weiſe Dumpingmaßnahmen zu ergreifen. 

* 


Waſhington. In Waſhingtoner politiſchen Kreiſen nimmt 
man an, daß auf der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz jofor: 
einige Schwierigkeiten auftauchen werden. Hohe 
Beamte des Staatsdepartements verſuchen zwar die franzöſiſche 
Drohung, einen 15 progentigen Zufatzoll auf amerikaniſche Waren 
zu erheben, falls der Dollar weiter fällt, zu beſchönigen. 
geben aber jedoch ſchon jetzt zu, daß Frankreich dadurch Rooſe⸗ 
velts Vorſchlag eines Zollwaffenſtillſtandes 8 un mög⸗ 
lich macht und die Verhandlungen der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz weſentlich erſchwert. 

Im Staatsdepartement iſt man ferner über den engliſch⸗ 
argentiniſchen Handelsvertrag äußerſt verſtimmt, weil man darin 
einen Rückfall in den bisherigen Fehler einſeitiger Vergünſtigun⸗ 


direkte | gen erblickt. 


Wyſocki bei Hitler! 


Leidenſchaftsloſe Regelung der polniſch⸗deutſchen Beziehungen — Zweite Unterredung mit Neurath 


Berlin, Der polniſche Geſandte Wyſocki ſtattete dem 
Reichskanzler am 2. Mai einen Beſuch ab. Die Unterredung, bei 
der Außenminiſter von Neurath zugegen war, beſchäftigte ſich 
mit den ſchwebenden politiſchen Fragen, die bas 
Verhältnis Deutſchlands zu Polen berühren. 
Der Reichskanzler betonte die ſeſte Abſicht der deutſchen Re⸗ 
gierung, ihre Einſtellung und ihr Vorgehen ſtrengſtens im 
Rahmen der beſtehenden Verträge zu halten und 
ſprach den Wunſch aus, daß die beiden Länder ihre gemeinſamen 
Intereſſen beiderſeits leidenſchaftslos überprü⸗ 
fen und behandeln möchten. 

* 


Anſchließend hat noch eine zweite Ausſprache ſtatt⸗ 
gefunden, und zwar zwiſchen dem Geſandten und Außenminiſter 
von Neurath. In politiſchen Kreiſen wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Tatſache dieſer beiden Unterredungen deutlich 
zeige, wie ernſthaft die Ausſprache über die für 
Deutſchland und Polen wichtigen Fragen ge⸗ 
weſen iſt. 


Doch Regierungsumbildung 
gl Ueber den Kandidaten zum Staatspräſi⸗ 


denten herrſcht noch tiefes Geheimnis, er ſoll erſt am Tage 
der Wahl durch das 
die Regierungspreſſe m 


Regierungslager benannt werden und 
acht auch keinen Hehl daraus, daß die 


In Oeſterreich ſind alle Aufmärſche verboten worden. 
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letzte Entſcheidung beim Marſchal Piffudset liegt, egt, der 
die ganze Verantwortung trägt und allein zu beſtimmen 
habe. Die Regierungspreſſe lehnt es deshalb auch ab, auf 
die ſchwebenden Gerüchte, die von der Oppoſition verbreitet 
werden, einzugehen, zu denen jeht au noch ein neues hinzu: 
kam, daß ſofort nach der Wahl des Staatspräfidenten eine 
Kabinettsum bildung erfolgen ſoll. Diesmal be⸗ 
ſchränkt man ſich bei den Kombinationen nur auf die Ju⸗ 
ſtizämter und nennt als Nachfolger Michalowskis den 
Abg. Paſchalski aus dem Regierungslager, während der 
Vizeminiſter im Juſtizminiſterium durch den bekannten Ver⸗ 
teidiger aus dem Gorgonprozeß Ettinger, erſetzt werden 
ſoll. Wieweit dieſe Gerüchte zutreffen, iſt leider in politi⸗ 
ſchen Kreiſen nicht nachzuprüfen, da man hier der 
Meinung iſt, daß, wenn erſt einmal an die Rekonſtruktion des 
Kabinetts herangetreten wird, ſicherlich der Marjhaii 
die Führung ſelbſt übernimmt, was infolge der 
geſpannten weltpolitiſchen Situation eine Notwendigkeit ge⸗ 
worden ſei. Eine ähnliche Nachricht war bereits vor einigen 
Tagen verbreitet, die entgegen allen Erwartungen von der 
Regierungspreſſe nicht dementiert worden iſt. 


Ruſſiſche Handelsabordnung 
bei den polnischen Nationalfeiern 

Warſchau. Der 3. Mai wird als polniſcher Nationalfeier⸗ 
tag wie üblich feſtlich begangen. Die Stadt hat Flaggenſchmuck 
angelegt. Die Büros und Läden ſind geſchloſſen. An der gro⸗ 
ßen Militärparade auf dem alten Sächſiſchen⸗Platz wird, wie 
verlautet, auch die ſowjetruſſiſche Handelsabordnung teil⸗ 
nehmen. 

Die halbamtliche „Iskra⸗Agentur“ veröffentlicht einige Er⸗ 
klärungen des Führers der ſowjetruſſiſchen Handelsabordnung, 
Bojew, worin dieſer darauf hinweiſt, daß die Ruſſen auf eine 
Einladung des polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsverbandes nech 
Polen gekommen ſeien, um mit den polniſchen Wirtſchaftskrei⸗ 
ſen engere Fühlung aufzunehmen. In Sowjetrußland beſtehe 
namentlich nach polniſchen Textilwaren und Halbfabrikaten grö⸗ 
ßere Nachfrage. 

Dem Aufenthalt der ruſſiſchen Handelsdelegation in Polen 
verſucht namentlich die Regierungspreſſe, nicht allein nur aus 
wirtſchaftlichen Gründen, eine beſondere Bedeutung beizumeſſen. 
Im Zuſammenhang mit einer auſſehenerregenden Unterredung 
zwiſchen Marſchall Piljudski und dem ruſſiſchen Geſandten er 
hält dieſe Teilnahme eine nicht mißzuverſtehende politiſche 
Note, deren Tragweite gar nicht abzuſehen iſt. Es darf ange? 
nommen werden, daß das Schwergewicht dicſer Ausſproche weni- 
ger auf wirtſchaftlichem als auf politiſchem Gebiete gelegen het 

Reichsbannerangeſtellte verhaftet 

Magdeburg. Am Dienstag abend wurden der Kraftwagen 
führer und die Sekretärin des ehemaligen Reichsbannerbundes“ 
führers Höltermann in dem Augenblick verhaftet, als i“ 
nach Berlin abreiſen wollten. In der Wohnung der Sekretär 
wurde belaſtendes Schriftmaterial beſchlag 
nah mt, aus dem erſichtlich iſt, daß das Reichsbanner au 
heute noch agitiert und organiſiert. Außerdem fand me! 
vertrauliche Mitteilungen der Reichsbannetgruppe in Chika 9 
welche ſich angeblich ſtaatsfeindlich beteiligt. Die beiden ger 
hafteten wurden dem Polizeipräſidium zugeführt. 


— — 


—— 


Kattowitz kamen und hier an dem U 


iniſchen B. mzug 1 enonmen 1 7 25 1 . ee u Maja f 
haben. niſchen Vereine des Induſtriebezirks haben t länger als eine unde gedauert. a er Defilade : “ Bi 
au Den, Bersflhungen eden e ie Chederm dat It, dan eine Serjammlung cuf dem Ringpiag fiat. Aue | Eine Simerfreunde Leit um A, ua ee die 4 
zwar ihre Anhänger aufgefordert, der 3. Maifeier fernzu⸗ dem Fenſter des Theatergebäudes 275 der Kattowitzer Rinderfreuude und die Nähſtube⸗Königshütte ihre Erzeugniſſe 1 
bleiben bezw. im eigenen Kreis zu feiern, aber man Mi Stadtpräſident Dr. Kocur an die enge eine Anſprache⸗ aus. Um 4 Uhr erfolgt eine Bezirkstundgebung der ſozialiſti 1455 
in den einzelnen Ortſchaften die Chadecjavereine im De: Der Redner hob zuerſt die Bedeutung der 3. Maifeier in Zn 2 im Rahmen des alljährlichen Internationalen 
monſtrationszug mitmarſchieren. Cs ift der Geſchichte Polens hervor und ſprach dann über die 3 e Genoffe Kowoll, um 6 Uhr flieht 

ein nationaler Zug, der durch die Maſſen geht, Notwendigkeit der Bildung einer „eiſernen Front“, ; 


1 ge 2 0 ſich ein Werbeabend der Kinderfreunde Königshütte an. Sämt⸗ 
und ſelbſt Herr Korfanty ijt nicht in der Lage, dieſer Stim⸗ die alle erfaſſen muß, um der drohenden Gefahr Herr wer⸗ 
g mung entgegenzuwirken. Es braucht kaum beſonders her⸗ den gu können. Mit einem Hoch auf den Staatspräſidenten 
hoben zu werden, daß die auptfeier fi in der Woje⸗ und Marſche ki ! 

chaftshauptſtadt Kante epa fonzentriert hat Die Vor⸗ wurde die offiziele 3. Maifeier beendet. 
feier fand \ 
an die Aufſtendiſchen eine Ansprache gedalten, die ſich aber ſchwer lagen. Der Ringplatz und die anſtoßen 


wod 


lediglich auf den Ausbruch des dritten ufſtandes bezog. Erſt zu änge waren voll von Menſchen. Nachmittags fand dann 3 

ue Se Pier 3 W der Herr Wojewode, 727 Südpark eine Voltskelutigun datt en der 19 beser e ee in der Metallfabtitk 
d drückende Wirtſchaftskriſe mit gemein⸗ ders die Sportler hervortaten. Spi r fand im er: Öff > 
ae ſamen Kräften überwunden gebäude eine feierliche Vorſtellung ſtatt. Damit fanden die chöff er und Thel 


wi jetzt bei der großen politiſchen Spannun „Geierlichteiten ihren Abſchluß. Trotz der gewaltigen Men⸗ 
wo Ki 1 ya anne des polnilhen 2 88 7 e enanſammlung wurde die Ruhe nicht geſtört. 


9 
- . = 5 eniſchiedenswerden enn Sonnabend ſollte in dieſer Frage 
Ummeldung von Schulkindern aus der polniſchen Schule wänden Sitten de Fabri eine Zutun et einer 
% 5 > . 4 und 5 M 77 teren wird. Die Firmenvertreter beſtanden auf der Still⸗ 
in die deutſche Minderheitsſchule nur am 4. „Mail baung und fuhr 
t U 


Das arbeitende Volk leidet an Unterernährung und das iſt. Das wird ſich mit der Zeit machen laſſen. In dem Be⸗ 


beſagt alles. Daraus kann man nd Ion ein Bild machen. richt werden nur einige Fälle angeführt, die zweifellos ſehr 
wie es der Arbeiterjugend bei der Ar 


ere, wenn man das eutige Arbeitsſyſtem mit der wi n A limmſten ift der Geſundheitszu nd der 
etze bei der Arbeit in Erwägung zieht. Bei dieſem Ar⸗ 1 a beit En 


eitsſyſtem geht der ſtärkſte ‚rbeiter langſam zu Grunde inſicht trete ſcheĩ ; 
> exit ein junger Proletarier, dem ſein Kbrper nicht genü- | Auch in moraliſcher Hinſich n Erſcheinungen auf, die 
Widerſtand leiſten kann, 


Wir haben in Polen ein Geſetz das da eine 
ärztliche Unterſuchung der Arbeiterjugend bei 
t 


der Arbei 
Hr eden grieben anordnet. Die ärztliche Unterſuchung ob: 
kenkaſſen hat nkenkaſſen. Der Verband der polniſchen Kran⸗ 


Geſundheitszuſtand der arbeitenden Jugend 


Dieſer Bericht wur 
Aluszynsti eingeleitet durch ein Vorwort des Arztes Dr. 


Anterſuchungen der arbe 1 trank 3 

f 71 eitenden Jugend hervorgehoben Hier iſt der Prozentſatz der kranken Näherinnen beſonders 
dard. Der Bericht beſa nicht ei i sem Geiunds | j 
heitszuſtand der jungen Ar A 


auf die Jugend, bezw, ihre Ge A 
Die ärztliche Anterſuchnielundheit 
8 ol ; 
die Unterſuchung durchgeführt Baer Bezirke, in welchen 


daß 28,7 Prozent aller jugendlichen Arbeiter 
waren 


haben. Mit anderen Worten, 


Am ſchlimmſten ſieht die Sache bei den ganz jungen Ar⸗ 


ch konnte der Arzt nicht feſtſtellen, ob der junge Ar⸗ 


jugendlichen Arbeiter das Brot aus der Hand Verband beſteht, wurde er ſchon mindeſtens ein dutzendmal 
t d Pix l { 0 . ei 2 e 2 7 5 un . atürlich re 7 2 
ſch ert Bel e or aged dere de. 1 wenge alt b Fee angel kaſſen ſich ſchlenz beſetkigen. die feet Es. üjt e ee der 
9 buche Re desgleichen auch derſelbe Prozentſatz 5 Man müßte das ganze Wirtihafteigitem ünr genug bedürftige Leute da Bu die werden bei geeigneter 
wacher c. Br r 3 arbei ende h it 1 1 ; 
it dem Gebiß der gendlichen Arbeiter iſt es ſehr arg 15 SR “augen . 


beſtellt, denn man hat bei 


was auf den Organismus ſehr nachteilig einwirken mußte. 
Bei 5 Weiblichen Jugend iſt es noch viel ſchlimmer mit 
dem Geſundheitszuſtand beitellt, als bei der männlichen Ju⸗ 
gend. Hier iſt der Prozentſatz der beſchäftigten Arbeiter⸗ 
innen bei einer erhöhten örpertemperatur bedeutend 


Wie es in den einzelnen Berufen ausſieht und wie ſie 
auf die 1 . der 1 Sugend entlich nge 
ich einwandfrei nicht feitite en, weil die 8 r. f f 
Ae eingeletiet 8 805 und das Material recht dürftig | das Verkümmern des Volkes zu verhindern. 


Me Dalniitpe Nntionalfeier in Oberfchlefien 


‚geitrige Nationalfeiertag hat große Menſchenmaſſen | Wolken zuſammenziehen. Er ermahnte die Aufſtändiſchen 


ü 


üge in den Straßen ſtatt und Anſprachen wurden ges der autonomen Körperſchaflen teilgenommen haben. Dann 
Haller Man 116 auch ſehr viel auswärtige Gäſte, beſon⸗ formierte fi, ein Straßenumzug, an dem meiſtens die Mi⸗ 
ders Militärvorb: 


Freitag, den 5. Mai 1933 2 a Blatt des „Volkswille“ Freitag. den 5. Mai 1933 


„Jet Hügeln Der abeemen JUN) Beim Siienen 


liche Unterſuchung der Arbeiterjugend bei der Arbeit — Was die Krankenkaſſen feſtgeſtellt haben a * 
eden 30 Prozent jugendlicher Arbeiter in Den Betrieben weiſt eine geſteigerte Körpertemperatur aus Bas „polniihe Gewiſſen 


In Katowice wurde eine Liquidation einer bereits 
längſt liquidierten Organiſation beſchloſſen, und dieſe Li⸗ 
guidation bereitet der „Polska Zachodnia“ große reude. 
Es ift das der von Jan Küſtos begründete Verband „Zwions 
zek Obrony Gornoſlonzakow“ Dieſer Verband iſt zuſammen 
mit ſeinem Begründer geſtorben, eigentlich noch früher, denn 
vor dem Tode Jan Kuſtos war nichts mehr da, wenn von 
einigen „Mohikanern“ abgeſehen wird, die ſelbſtverſtändlich 


Schützt die Geſundheit der Arbeiterjugend! 


eit ergeht, . intereſſant ſind. 
jugendlichen Arbeiter in der Glasinduſtrie. 


bedenklich ſind. Man hat feſtgeſtellt, daß 22 Prozent der 
Arbeit d raucht und ſich auch dem 
der kriegt dabei die Schwindſucht. | rbeiterjugen ch ch 


auch nicht gefehlt. Wenn 5 5 jema r N 
ſicht Schiffbruch erlitten hat, ſo kann man mit ſolchen „Krie⸗ 


Alkoholgenuß hingibt. 

29 Prozent der Arbeiterjugend in der Glasinduſtrie ar⸗ 
beitet bei einer höheren Körpertemperatur, iſt mithin krank. 
Die Arbeit in den Glashütten iſt überhaupt ſehr un eſund 
und deshalb braucht man ſich nicht zu wundern, daß die Ar⸗ 
beiterjugend bei dieſer Arbeit ſich geſundheitlich zu Grunde 
richtet. 

a Im Schneidergewerbe, in der Textilinduſtrie wurden 
viele Jugendlichen mit 


d L . . 
schlechten Augen m. elt viten atarh feſt 


* umfangreichen Bericht über den „freiwillige Auflöjung“ des Kuſtosverbandes, die angeblich 
; ; am 28. April in Kattowitz beſchloſſen wurde. Dieſe Liqui⸗ 
veröffentlicht. dation wird ſogar noch eingehend begründet und die Bes 
woſelbſt die Bedeutung ärztlicher 


ehr hoch. Die Ausbeutung der Arbeiter 5 direkt 3 5 

t 5 er 8ſtündige Ars 
beitstag wird in dielem Gewerbezweig nicht eingehalten 
und nützt auch den Arbeitern bei den elenden Löhnen nichts 
Will der Arbeiter den Biſſen Brot verdienen, jo muß er täg- 


1930 beſtanden in Marande im Jahre 1929 ein⸗ lich 14 Stunden arbeiten und womöglich noch länger, denn 


zintereſſanten Gründe“ an, die zu der Liquidation des 
Kuſtosverbandes geführt haben. Sie lauten: 


„ſonſt kann er ſich gar nicht ſatteſſen. f „Der gegenwärti itpunkt erfordert ſowohl in poli⸗ 255 
ſtädte und Induſtriebezirke, wo die RA, In ſozialer Hehe it das Unterſuchung n auch tiſcher, pe in 8 Hinſicht eine jeite Zus ‚ee 
ſchäftigt wird. Allerdings it die Zahl der jugendlichen Ar. kroſtlos. Die Wohnungsnot bleibt nicht ohne Wirku auf ſammenſchließung der polnischen Allgemeinheit in Ober⸗ * 

die der ärftlichen Unterſuchung zu eführt Bas noch die Geſundheit der Arbeiterſugend. Man hat fejtgejtelit, ſchleſien. Der Verband der Oberſchleſter brachte der ſchleſi⸗ 
beſchränkt, denn feit 1929 bis 1930 wurden 22 127 jugend⸗ daß von der Arb ter gend eigentlich nur ſchen Bevölkerung nicht jene Vorteile, die man von ihm er⸗ 
liche Arbeiter 2 die Aerzte zunterſucht. 1931 waren es 86 Prozent der männlichen und 83 ent wartet hat. Er hat nur Schaden angerichtet, weil ſich in 
25221 jugendliche Arbeiter, die ärztlich unterſucht wurden. der weiblichen Arbeiterjugend arbe tsfähig den Verband Individuen eingeſchlichen haben, die man nicht 
Die Anterſuchungeergebniſſe kennzeichnen die troſtloſe s rs wünſchte, die politiſch unſicher waren und mit der Ideo⸗ 
Lage der arbeitenden Jugend. 1931 wurde feſtgeſtellt, 


Die übrigen eigneten ſich körperlich überha t zu feiner logie (!) des Verbandes und der gefühlvollen Arbeit im 5 
Arbeit. Der unter uchende Arzt iſt hier 239 Geiſte Polens und zum Wohle des polniſchen Vaterlandes 2 
krank denn er kann an anordnen. Er kann nur feſtſtellen, wie abſolut nichts gemeinſames Hatten. Angeſichts diefer Tat⸗ | 


einer geſteigerten Körpertemperatur gearbeitet 
kann auf Grund des ärztlichen Gutachtens die tbeit ver» Staates gelegen 


ift, zn ermöglichen, d . 
bieten, bezw. den Jugendlichen zu einer anderen Beſchäfti⸗ Kräfte des ſchleſiſchen Volkes in eine einheitliche pol⸗ J 
gung überweiſen, wenn ſich das Überhaupt machen läßt. 5 niſche Volksmaſſe vereinigt werden.“ — 


die jungen Arbeiter waren lungenkrank. 


i die den 15jährigen, ier i irbei ; ür das Liquidationskomitee haben ein gewiſſer Po⸗ N 

1 3 805 5 Mn e beitsin pen Fan wWOhT verbieten, aber der dle. PER 15 ber inet. Eine ſpate Ertennint und 

Prozentſatz ei 25 4 eee, kann ‚ae Verdienſt aus ſeiner eine fefffame Behrüneng auf alle Jule, die, wie oben ge. 4 
* e e . , N 1 7 2 7 

ee PR 2 anche nicht enen lagt, jemand dri gebraucht haben mußte. Eigentlich Be 


Verbietet der Arbeitsinſpektor die Arbeit, ſo ſchlägt er dem 


Unfähige zur Arbeit, bezw. kranke ugendl müßten in 
Obhut benommen und en t ee Lupe wuch⸗ 
die ärztliche Anterſuchungsp licht für alle jugendlichen Ar⸗ 
beiter in ganz Polen eingeführt. Der Arzt wird nicht nur 


60 Prozent ſchlechte Zähne feſtgeſtellt, 


muß achtgeben daß man nicht etwa eine von ſeinen zahl⸗ 
reichen Organiſationen liquidiert. Deshalb mußte ſich je⸗ 
mand anderer finden, der die Liquidationen beſorgt. Jetzt 


nicht viel bietet. Jedenfalls iſt es gut, 855 man die Lage 
hat die Freude über die Liguidation die „Polska Zachod nia“ 


der arbeitenden Juͤgend öffentlich beleuchtet. Wir ſehen 
daraus, daß hier ein wichtiges So ialgebiet ganz brach liegt 
und daß Gegenmaßnahmen ergriffen werden müſſen, um 


„Verbandsideale“ waren darnach, daß man gerne auf ſie 
verzichten könnte. Oberſchleſier ſind hier alle und die Ober⸗ 
ſchleſier haben politiſche Parteien, in welchen ſie ihre In⸗ 
tereſſen vertreten. Die Bürger, die in Przelaika geboren 
ſind, ſind auch zahlreich und auf ihre Dorfgemeinde einge⸗ VII 
bildet, aber es iſt ihnen noch nicht in den Sinn gekommen 11 
einen „Verband der Przelajkaer“ zu gründen, weil ſie ſich 8 
eben nicht lächerlich machen wollten. 


in Maſſenaufgebot — Ruhiger Verlauf — Die Anſprachen 


„Wacht“ zu halten und Diſziplin zu wahren. 
Vor dem Wojewodſchaftsgebäude fand geſtern ein Feld⸗ 
gottesdienſt ſtatt, an dem die Vertreter der Behörden und 


Sozialiſtiſcher Frauentag — Werbung 
für die Kinderfreunde 


8 
i jenumzug, . N | 80 

ereitungsverbände, die geſchloſſen nach litärformationen und die Militärvorbereitungsvereine teil⸗ 1 
Am Sonntag, den 7. Mai, findet im Volkshaus, Krol. Huta, a 1 


liche Kulturvereine haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Es wird 


1 N alſo allen Genoſſinnen und Genoſſen, welche auch aus den an⸗ 
en Marſchall Bilfudsti und der Abſingung der „Rota“ deren Ortſchaſten zu dieſen Veranſtaltungen kommen wollen, ſo⸗ 


viel geboten, dah ſich der Weg wirklich lohnt. Alſo die 1 
Der Herr Wojewode hat Wie groß die Beteili ung eigentlich war, das lä t ſich | für den 7. Mei: Ins Volkshaus nach Krol. Huta! Unger 


Kattowitz, hat beim Demo einen Ant 


DaR en Unterm d die 1 e bringt und 
” . — - 3 2 3 3 2 
Formulare find jetzt zu holen nur noch bei der Anmeldekommiſſion während der Anmeldezeit. det ih in Bre Er Er icht = 1 125 5 1 e 
ö ilen di ö i 1 und in der Diner" m iter wurd i 4 g 

De Beulen Basel ie Seife fte und he Geller d daten Bat © Te dag überhaupt eine Cunha eng Demo atsehragen, 


/ 


ohne daß überhaupt eine Entſcheidung getroffen 


Ne 


Kattowitz und Umgebung 


Generalna Federacja Proc 

gegen die deulſchen Gewerkſchaften 
In der geſtrigen „Polska Zachodnia“ veröffentlicht die 
Generalna Federacja Pracy (Zwionzet Zwionzkow Zawo⸗ 
dowoch) einen Aufruf an alle polniſchen Gewerkſchaften, der 
ſich gegen die Arbeitsgemeinſchaft, insbeſondere aber gegen 
die deulſchen Gewerkſchaften richtet. In dieſem Aufruf wird 
zuerſt darauf hingewieſen, 8 1 der Regie⸗ 
e den polniſchen Betriebsrat des dortigen pol⸗ 
niſchen Klaſſenverbandes, Joſef Wons, von der Concordia⸗ 
grube, von ſeinem Amte, entgegen den Vorſchriften des 
Genfer Vertrages, enthoben hat. Der Aufruf ſagt, daß in 
Polniſch⸗Oberſchleſten die deutſchen Gewerkſchaften zahlreiche 

Vertreter in den Betriebsräten ſitzen haben die ? 


polniſ 

den. s allein genügt noch nicht, denn die polniſchen Ar⸗ 
ee Cine haben mit den deutſchen Gewerkſchaften 
eine Einheitsfront geſchaffen, den „Zeſpol Pracy“ (Arbeits⸗ 
gemeinſchaft). Das bezieht ſich hauptſächlich auf die Pol⸗ 
niſche Berufsvereinigung und dann wird geſagt, daß ein⸗ 
Zusammenarbeit mit den deutſchen Gewerkſchaften aufhören 
müſſe. Die deutſchen Arbeilergewerkſchaften — wird ge⸗ 
ſagt — leiſten Dienſte der deutſchen politiſchen Bewegung 
und dem deutſchen Großkapital. Es 1 91 eine polniſche Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft geſchaſfen werden, und der alte „Zeſpol“ iſt 
aufzulöſen. Bei den Betriebsratswahlen müſſen alle polni⸗ 
ſchen Gewerkſchaften eine Einheitsfront gegen die deutſchen 
Gewerkſchaften ſchaffen und die deutſchen Vertreter in die 
Betriebsräte nicht hineinlaſſen. Auch die polniſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsangeſtellten müſſen mit den Arbeitern eine gemein⸗ 
ſame Front bilden. Zum Schluß wird eine use Verſamm⸗ 
lung für den 7. Mai in Kattowitz in der Ausſtellungshalle 
angekündigt. 2 

Wir wiſſen nicht, was in Hindenburg geſchehen iſt, je⸗ 
denfalls halten wir es für verfehlt, wenn ſich politiſche Fak⸗ 
toren in Arbeiterſachen in den einzelnen Betrieben hinein⸗ 
miſchen. Arbeiterſachen im in den einzelnen Betrieben 
Wirtſchaftsſachen, und fie jind durch die Genfer Konvention 
geregelt und geſchützt und das bezieht a) auf beide Teile des 
geweſenen Abſtimmungsgebiets. Als deutſche Arbeiter 
gewerkſchaften kommen bei uns die Freien anne 
und die Chriſten in Frage. Dieſe Gewerkſchaften haben mit 
den politiſchen Dingen in Deutſchland nichts zu tun, und 
wenn die Federacja gegen dieſe Gewerkſchaften den pf 
Predigt, jo macht fie dasſelbe, was in Hindenburg verſucht 
wurde. Man ſoll das politiſche Moment in die gewerk⸗ 
ſchaftliche Bewegung nicht hineintragen, wenn man es mit 
den Arbeitern in der ſchweren Zeit gut meint. Hat doch die 
Federacja immer verſichert, daß ſie die Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften „entpolitiſieren“ will. Nun will fie jetzt den natio⸗ 
nalen Kampf in die Reihen der Arbeitergewerkſchaften hin⸗ 
eintragen, was durch den zitierten Aufruf geſchehen iſt. 
ra müſſen ſich die Arbeiter entſchieden zur Wehr 
ſetzen. 


Jugeinſtellung auf der Strecke 
Eichenau Sosnowitz 


6.15 
7 Uhr, An 
pinig 7,53 Uhr. Ferner verkehren ab 7. Mai auf der Strecke 
ichenau Sosnowi 
ochentagen. 


jonenzüge nur an 
Beamtenreduktion in den Miniſterien 
Aus Warſchau wird berichtet, daß aus Budgetrückſichten 
5 Prozent aller Miniſterialbeamten abgebaut werden. Ein 
Teil der Miniſterialbeamten wurden bereits am 1. Mai ent⸗ 
laſſen und ein anderer Teil in den Ruheſtand verſetzt. 


Sejmabgeordneler Arzyzowski geſtorben 
n Sieh verſtarb geſtern der Sejmabgeordnete Krzy⸗ 
zowski, Direktor der dortigen Volksbank. Krzyzowski wurde 
aus der Liſte der ſchleſiſchen Chadecja in den WVarſchauer 
Sejm gewählt. 


Jiugendliche auf ſchiefer Bahn. 

Am Dienstag ſtanden 7 jugendliche Täter, darunter Georg 
Maſtalarz, Alois Schwalbe und Rudolf Kitler aus Kattowitz, 
die erſten Beiden wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls, vor Ge⸗ 
richt. Maſtalarz war als Praktikant bei dem Kaufmann Karl 
Olszynka tätig und überredete feinen Freund Schwalbe zu einem 
Einbruch in die Wohnung des Prinzipals. Die Wohnungstür 
wurde von Maſtalarz mittels Nachſchlüſſel geöffnet. Schwalbe 
entnahm einem Fach, das gewaltſam geöffnet wurde, eine Akten⸗ 
taſche enthaltend 3260 Zloty. Bei der Teilung erklärte Schwalbe 
dem Komplizen Maſtalarz, daß er in der Aktentaſche nur 500 
Zloty vorgefunden habe und händigte Letzterem als Anteil 250 
Zloty aus. Einen Betrag von 1000 Zloty gab Schwalbe dem 
Mitangeklagten Kitler, der ein Konto bei der PRO hatte, zur 
Aufbewahrung. Das weitere Geld will er unter die reſtlichen 
Mitangeklagten im Laufe der Zeit verteilt und zum Teil auch 
ſelbſt verbraucht haben. Kitler behauptete voe Gericht, den 
größten Teil des Geldes an Schwalbe wieder zurückgezahlt zu 
haben. Er glaubte, dem Schwalbe durch Aufbewahrung des 
Geldes lediglich einen Gefallen zu erweiſen. Schwalbe jedoch 
belaſtete den Kitler dadurch, indem er angab, dem Kitler bei 
Uebergabe der Tauſend Zloty erklärt zu haben, daß es ſich um 
geſtohlenes Geld handelte. Die drei jugendlichen Angellagten 
erhielten je 6 Monate Gefängnis, bei Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft. In allen drei Fällen wurde eine Bewährungs⸗ 
friſt für drei Jahre zugebilligt unter dem Vorbehalt, daß der, 
dem beſtohlenen Kaufmann verurſachte Scheden mit Zins⸗ und 
Binfeszins wieder gutgemacht wird. Die vier reſtlichen Ange⸗ 
Mogten kamen frei. . 


— 5 


Feuer im Kattowitzer Mädchen⸗ymnaſium. Am Diens⸗ 
tag nachmittag, gegen 17,30 Uhr, wurde die ſtädtiſche Be⸗ 
rufsfeuerwehr zwecks Hilſeleiſtung bei einem im Mädchen⸗ 
Gymnaſium plötzlich ausgebrochenen Brand, herangerufen. 
Aus dem Dachgebälk ſtiegen dichte Rauchſchwaden empor 
Das Feuer griff ſchnell um ſich und drohte das ganze Dach 
u vernichten. Ein Teil des Daches wurde ein Raub der 
lammen. Des weiteren wurde die Zimmerdecke eines im 


rät elbſt den 
en Arbeitern Vorſchriften machen, die beachtet wer⸗ 


weispapiere vor. 


was noch aus dir werden kann.“ 


Sonntag, den 7. Mai 


durch herabſtürzendes Dachgebälk zertrümmert wurde. Auch 
der Fußboden des Klaſſenzimmers weiſt Beſchädigungen auf. 
Durch das raſche Eingreiſen der ſtädt. Berufsfeuerwehr, die 
mit zwei Schlauchgängen arbeitete, wurde ein noch größerer 
Sachſchaden verhütet. An den Löſcharbeiten beteiligten ſich 
auch Mannſchaften der Freiwilligen Feuerwehren aus Kat⸗ 
towitz und Zalenze Nach einer etwa einſtündigen, anſtren⸗ 
genden Löſcharbeit war die Brandgefahr behoben. In den 
umliegenden Straßen der Brandſtelle hatte ſich eine große 
Menge Zuſchauer eingefunden. die von einem Polizeiauf⸗ 
gebot abgedrängt wurden, um die Löſcharbeit ungehindert 
durchführen zu können. Der eigentliche Brandſchaden jteht 
z. Zt. noch nicht feſt. Es wird angenommen, daß das Feuer 
durch Funkenauswurf aus dem Schornſtein hervorgerufen 
worden iſt, doch erſcheint Kr apa Rr nicht ausgeſchloſſen. 
Näheres werden die polizeilichen Erhebungen ergeben. y. 

Jahr Gefängnis für einen „Ingenieur“. Vor einiger 
Zeit bemühte ſich der Lukas Sobotta aus Petrowitz unter 
Vorlegung von Perſonalausweispapieren um Zuweiſung 
von Aufträgen. Sobotta wies „Dokumente“ in polniſcher 
und deutſcher Ausfertigung vor, aus denen zu entnehmen 
war, daß er zur Führung des Titels 8 berechtigt 
1 Die eingeleiteten Feſtſtellungen ergaben jedoch, daß es 
ich um gefälſchte Dokumente handelte, welche widerrechtlich 
mit dem Namenszug des Oberpräſidenten Dr. Lukaſchek und 
des Wojewodſchaftsrats Zawadowski verſehen wurden. So⸗ 
botta erhielt tatſächlich einen Wojewodihaftsauftrag. Er 
hatte ſich am W wegen betrügeriſcher Manipulationen 
zu verantworten. ie die Verhandlung noch ergab, hatte 
Sobotta behauptet, daß er im Jahre 1899 auf dem Poſener 
Technikum ſeine Ingenieurprüfung abgelegt hat, was jedoch 


nicht der Fall ſein konnte, da dieſe Lehranſtalt erſt im re 
1902 eröffnet worden iſt. Das Gericht verurteilte den Lukas 


Sobotta zu % Jahr Gefängnis, bei Zubilligung einer Be⸗ 


währungsfriſt für die Zeitdauer von drei Jahren. y. 


Brynow. (Leichenfund.) In den Dienstag⸗ 
Abendstunden wurde von Spa iergängern im Brynower 
Wäldchen die Leiche eines Selbſtmörders aufgefunden. Es 
handelte ſich um einen etwa 50 Jahre alten Mann der ſich 
an einem Baume Sn Bei dem Toten, der dem Ar⸗ 
beiterſtande N ürfte, fand man keinerlei Aus⸗ 

Nach dem ärztlichen Befund muß der Un- 
bekannte ſchon längere 7220 im Walde gelegen haben, da die 
Leiche deutliche Verweſungsanzeichen aufwies. Der Tote 
wurde mittels Auto der Rettungsbereitſchaft nach der Lei⸗ 
chenhalle des ſtädt. Spitals überführt. y. 


Königshütte und Umgebung 
Früheres Grubenanlagengebäude als Käſe⸗ 
und Parfümfabrik. 2 

Das terben der ſtrie und insbeſondere der Kohlen⸗ 
gruben Pins bei uns 292 Fortſchritte. Einſtellungen von 
ſolchen wurden ſchon in größerer Anzahl durchgeführt, weitete 
ſtehen bevor. Man verſucht nach Möglichkeit, und wenn ſich 
dazu Intereſſenten bieten, manches zu erhalten. Auf der ein⸗ 
ſtigen Hugoſchachtanlage der Gräfin⸗Lauragrube, wurde in die⸗ 
ſen Tagen mit der Abtragung der verſchiedenen Gebäude be⸗ 
gonnen und auch der 80 Meter hohe Schornſtein wurde durch 
Sprengung umgelegt. In einigen Wochen werden die früheren 
Wahrzeichen einer großen Grubenanlage verſchwunden ſein und 
nur noch einige Spuren hinterlaſſen. Das an der, nach Chorzow 
führenden ulica Hutnicza gelegene frühere Keſſelhaus, wurde 
einem Königshütter Kaufmann gegen einen geringen Miets⸗ 
zins vermietet und der die Räume zu einer Käſefabrik ein⸗ 
richtet. In Verbindung damit, wird das Zechenhaus und die 
angrenzenden Räumlichkeiten zur Verpachtung gelangen und der 
Pächter, gleichfalls ein Königshütter Kaufmann, daſelbſt Par⸗ 


fümerien und kosmetiſche Artikel herſtellen wird. So trifft auch 


heute treffend auf die Industrie der Ausſpruch: „Denke daran, 
5 


Vom Auto überfahren. An der ul. Styczynskiego wurde 
der 65jährige Invalide Johann Langoſch von der ul. 3⸗go 
Maija 56, von dem Auto Sl. 3885 überfahren. Der Chauf⸗ 
feur brachte den Verletzten mit dem Unglückswagen in das 
Krankenhaus. 15 

Gefährlicher Sturz. Die 14 Jahre alte Lydia Cies⸗ 
linski von der ul. Szopena 14 ſtürzte in ihrem Hauſe ſo un⸗ 
glücklich von der Treppe, 545 ſie mit erheblichen Verletzungen 
in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. k. 

Schlägerei. An der ulica Wolnosci entſtand zwiſchen mehre⸗ 
ren angeheiterten Leuten eine wüſte Schlägerei, der erſt hinzu⸗ 
gerufenen Polizei ein Ende macht. Es handelt ſich um einen 
gewiſſen Jan und Wilhelm Zelosko aus Chropaczow und Jo⸗ 
ſef Paſtuſchka aus Kochlowitz, die verhaftet wurden. k. 

„Hakenkreuze“. In letzter Zeit mehren ſich die Fälle. wo 
in den Hausfluren, Wänden von Unbekannten Hakenkreuze ge⸗ 
malt werden. So hatten auch in der Bedürfnisanſtalt om 
Wagnerplatz unbekannte Leute die ganze Wand mit Hakenkreu⸗ 
zen bemalt. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet und 
drei Perſonen aus Königshütte verhaftet. k. 

Wo kein Geld aufbewahrt werden darf. Ein gewiſſer 
Opiela von der ul. Mickiewicza 80 machte in einem Lokal 
eine Zeche von etwa 4 Zloty und markierte dann, als es zum 
Bezahlen kam, den Betrunfenen. Er wurde nach der Po⸗ 
lizeiwache geſchafft. Bei der Leibesviſitation wurden bei 
ihm in einem Socken 50 Zloty gefunden. Da ſolche Aufbe⸗ 
wahrungsſtellen für Geld nicht erlaubt ſind, wurde er zur 
Anzeige gebracht. 2. 

Frecher Bettler. In der Wohnung des Paul Liſtmann 
an der ul. Skargi erſchienen gegen 20 Uhr zwei jüngere 
Männer und baten um ein Almoſen. Als ſie der Woh⸗ 
nungsinhaber darauf aufmerkſam machte, daß doch am 
Abend keine Zeit zum Betteln ſei, verſetzte einer von den 
Bettlern dem L. mehrere Schläge mit einem harten Gegen⸗ 
ſtand auf den Kopf, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. Die jofort eingeleitete Unterſuchung 9 5 


oberen Stockwerk gelegenen Klaſſenzimmers zerſtört, die erfolglos. 


Auf zum Cozialiſtiſchen Frauentag! 


Ib 2 Uhr: A U Kind d d Nähſtuben, 
%%% 
um 6 Uhr: Werbeabend der Ki 


Genoſſinnen und Genoſſen! 
Erſcheint zahlreich! 


Zeichen unſerer Zeit. Die Marie Hajduk von der ul. 
Chrobrego 1 hatte die Exmiſſion ihres Untermieters Joſef 
Golek durchgeſetzt, und die Möbel auf den Hof gelebt. 
G. wiederum ließ dieſe vor das Magiſtratsgebäude ſchafſen, 
was natürlich einen Menſchenauflauf verurſacht hat. Ert 
die Polizei brachte die Möbel in einem Schuppen unter un 
brachte G. in ein Obdachloſenheim. 8 

Den Schwiegervater erſchoſſen. Im November v. Is. er⸗ 
eignete ſich in Friedenshütte eine ſchwere Bluttat. Im Haus⸗ 
flur feines Wohnhauses erſchoß der Paul Serwata ſeinen Schwie⸗ 
gervater Grzegorzicza durch einen Revolverſchuß. Am Dienstag 
ſollte ſich nun S. vor der erweiterten Strafkammer in Königs 
hütte dafür verantworten. Die Beweisaufnahme wurde nicht 
durchgeführt und der Prozeß vertagt, weil einesteils der Sach⸗ 
verſtändige Dr. Heſſek, verhindert war, an der Verhandturg 
teilzunehmen und anderſeits, der als Zeuge geladene Cheſar er 
des Friedenshütters Arantenhaujes Dr. Bogdalski erklärte, dez 
er den Angebllagten im Monat Juni 1932 auf eine Nervenkran⸗ 
heit behandelt habe. Der Zeuge ſagte aus, daß man den Yin: 
geklagten, zwecks völliger Aufklärung auf feinen Geiſteszuftand 
hin, in einer Heilanſtalt beobachten laſſen müßte. Das Geric: 
ſchloß ſich dieſer Meinung an, wodurch der Prozeß erſt in eini⸗ 
gen Wochen durchgeführt wird. 105 

Wegen unerlaubter Selbſthilſe 6 Monate Gefängnis. Vor 
der Königshütter Strafkammer hatte ſich ein gewiſſer Konſt n⸗ 
tin Roj aus Schwientochlowitz zu verantworten, weil er im De ⸗ 
zember v. Is., als fein Sohn, der die polniſche Volks chu e 
in Schwientoklowitz beſucht, mit einer blutenden Kopfwunde 
nach Haus bam, in die Schule eilte und nach einer kurzen Aus⸗ 
einanderſetzung dem Lehrer Caluſchka mehrmals ins Geſicht 
ſchlug. Der Sachverhalt hierzu war folgender: Während einer 
Paufe hatte der Sohn des N. gegen den Lehrer eine bell idi⸗ 
gende Aeußerung getan. Da Galuſchka nicht ſein Klaſſenlehrer 
war, fragte er den Knaben, in welche Klaſſe er gehöre. Der 
Knabe gab eine falſche Klaſſe an. Trotzdem gelang es dem 
Lehrer den Knaben in einem Schulzimmer ausfindig zu machen 
Auf dem Transport nach dem Klaſſenzimmer des G. widerſetzte 
ſich der Knabe und fiel dabei gegen das Treppengeländer. Hirt: 
bei zog er ſich eine Verletzung am Kopf zu. Während der Ver⸗ 
handlung erklärte der Richter, daß ein Lehrer nach den gern 
wärtigen Beſtimmungen nicht züchtigen darf, er aber in einem 
ſolchen Falle Anzeige beim Schulleiter hätte mechen müſſen. 
Anderſeits war das Vorgehen des R. ein ſtrafbaxes. Das Ur⸗ 
teil lautete auf 6 Monate Gefängnis. Weil der Ange Lagte 
noch unbeſtraft iſt, wurde ihm eine dreijährige Bewährurgs⸗ 
friſt zugebilligt. K. 

Anſtellung eines Schularztes. Der Magiſtrat beſchloß, vom 
1. Auguſt d. J. ab einen hauptamtlichen Schularzt anzuſtellen. 
der alle Kinder in den Volksschulen betreuen wird. Bisher 
hatte jede Schule in Königshütte einen Arzt. Für die 17 Aerzte, 
die monatlich 80 Zloty Entſchädigung erhielten, mußte im 
Haushaltungsplan 19000 Zloty jäf lich eingeſetzt werden. Jeder 
Schularzt mußte wöchentlich zwei Stunden für vie Untexſuchung 
der Kinder aufbringen. Das den Aerzten geza r be 
trug 1360 Zloty. Der anzuſtellende neue Arzt wird ein; nat⸗ 
liches Gehalt von 1200 Zloty erhalten, wosur die Stadt eine 
monatliche Erſparnis von 160 Zloty macht. Der neue Schularzt 
wird keine andere Privatpraxis ausführen dürfen. In den 
nächſten Tagen wird die Ausſchreibung erfolgen. * 

Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Am 6. und 8. Mai, ven 
9 Uhr vormittags ab, werden im ſtädtiſchen Pfandleihant en 
der ulica Bytomsda 19 alle nichtausgekauften Pfänder bis 
Nr. 54 628 und die Wertpfänder bis Nr. 16694 verſt igert. 
wenn ſie nicht ſpäteſtens bis zum 2. Mai ausgebauft werden. 
Vom 4. Mai ab werden Verſteigerungskoſten erhoben. Nn 
5. Mai bleibt das Pfandleihamt infolge Vorbereitungen rät 
das Publikum geſchloſſen. t. 

Elettriſche Lichtpreiſe. Im Monat Mai werden bei 120 
Brennitunden für jede entnommene Kilowattſtunde bei einem 
Preiſe von 67 Groschen berechnet: 16 Kerzen 1.60 Zloty, 
25 Kerzen 2,40 Zloty, 32 Kerzen 3,20 Zloty, 50 Kerzen 4.80 
Zloty, 75 Watt 6 Zloty und 100 Watt 8 Zloty. In die en Pre- 
ſen ſind die Gebühren für Amortiſation und Verzin ung nicht 
mit einbegriffen. f. 


nderſreunde. 


Siemianowiß 


Magiſtratsbeſchlüſſe. 

Am Montag hielt der Magiſtrat eine Sitzung ab, in we- 
cher zunächſt verſchiedene Lieferungen vergeben wurden. Die 
Legung des Parketts in der neu gebauten Schule wurde an die 
Firma Alfa aus Kattowitz für den Preis von 10061 Zlctg, 
21 Stück Reflektoren für den Turnſaal in der gleichen Schule 
an die Firma „Stahl“ aus Kattowitz für den Preis von 23 31. 
pro Stück, der Zaun für die Gärten an der neuen Arbeitertolo⸗ 
nie auf der Michalkowitzerſtraße für 2934 Zloty an den Bau⸗ 
meiſter Robert Cichos, die Firma „Tehag“ aus Kattowitz erhielt 
die Lieferung der Rohre für die neue Leitung zur Waſſermeſſer⸗ 
ſtation auf der ul. Koscielna zum Preiſe von 6893 Zloty. Ein 
Subventionsantrag der Volksbücherei Kattowitz wurde abge⸗ 
lehnt. Der freiwilligen Sanitätstolonne wurde für die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft eine Subvention von 200 Zloty bewilligt. 
Den Umbau der Waſſer⸗ und Kanaliſationsleitung auf der Kot⸗ 
fanty⸗ und Schmielowskiſtraße erhielt der Schloſſermoiſter Dia 
gon aus Siemianowitz für den Preis von 5219 Zloty. Ueber die 
Anſtellung eines ſtädtiſchen Arztes entwickelte ſich eine Debatte. 
Die Oppoſitionsmitglieder waren gegen die Anſtellung eins 
Arztes, denn erſtens wurde dieſe Stelle nicht ausgeſchrieben. 
des weiteren ſoll der neue Arzt ein Gehalt von 400 Zloty er⸗ 
halten, was beinahe 50 Prozent mehr iſt, als die Stadt gegen⸗ 
wärtig für die Behandlung der Arbeitsioien an die Private 
ärzte zahlt. Zum ſtädtiſchen Arzt iſt Dr. Kuc, früher Aſſiſtenz⸗ 
arzt im Knappſchaftslazarett, vorgeſehen. 0. 


In die Schaufenſterſcheibe hineingeſallen. Zwei Muſiker, 
welche zu viel ins Rohr geguckt hatten, ſtürzten auf dem Nach⸗ 
hauſewege auf der Wandaſtraße in das Schaufenſter einer 
Blumenhandlung. Die große Scheibe ging in Trümmer und eine 
Anzahl von Blumen wurde ebenfalls dabei beſchädigt. Der 
Schaden beträgt annähernd 600 Zloty, den die Muſiker zu blechen 
haben werden. Ein teurer Spaß. 9. 


Sr 


Impftermine in Siemianowitz. Die Erſtimpfungen finden 
em 16. Mai um 15 Uhr in der Schule Kosciuszko ſtatt. Die 
Nachſchau am 24. Mai um 13 Uhr in der gleichen Schule. Die 
Zweitimpfung wird am 17. Mai 15 Uhr, deren Nachschau am 
24. Mai um 14 Uhr vorgenommen, 0. 
Gasvergiftung im Notſchacht. Am Dienstag vormittag wurde 
in einem Notſchacht bei Schellerhütte der Arbeitsloſe Ignaz 

ocyba von austretenden Grubengaſen betäubt. Den Arbeits⸗ 
kollegen und der alarmierten Rettungsbereitſchaft gelang es, den 
Beſinnungsloſen wieder ins Leben zurückzurufen. o. 

Auf der Suche nach geſchmuggelten Radioappgraten. Dieſer 
Tage bemühte ſich die Polizei, bei privaten Radiobeſitzern die 
Herkunft ihrer Apparate feſtzuſtellen. Wo die Eigentümer ſich 
ungenügend ausweiſen konnten, wurde Strafverfolgung ange⸗ 
ordnet. o. 

Im Streit verraten ſie ſich. Zwei Milchhändler gerieten 
dieſer Tage auf der Verladerampe am Bahnhof miteinander in 
Streit, welcher in eine arge Schlägerei ausartete. Im Verlaufe 
der Auseinanderſetzung warfen ſie ſich gegenſeitig Milchpan⸗ 
ſchereien vor. Und es wird wohl schon ſtimmen, daß ſie zu der 
Milch Waſſer zugießen, und zwar alle beide und vielleicht au 
noch andere Milchhändler. o. 

Ein Schild heruntergeriſſen. Das Schild des Einheits⸗ 
geſchäfts Ge⸗Ka auf der Beuthenerſtraße wurde am Sonntag 
früh. von bis jetzt noch nicht ermittelten Tätern herunter⸗ 
geriſſen, weil dort verſchiedenes in deutſcher Schrift angeprieſen 
wurde. 7 o. 

„Diebstahl von Eiſenbahnmaterial. Auf der Vahnſtrecke 
Siemiancwitz⸗Eichenau wurben dieſer Tage von dem Schutzzaum 
eine Anzahl Schwellen und alte Eienbahnſchienen »eſtohlen. Die 
Peltzei it den Dieben auf der Spur. 0. 

Die Arbeiterſänger feiern Brahms. Aus Anlaß des 100. 
Geburtstages des großen Komponiſten Johannes Brahms, geb. 
am 7. Mai 1838, zu Hamburg, geſtorben am 3. April 1897 zu 
Wien, neranitaltet der Siemianowitzer Volkschor am Sonntag, 
den 7. Mai um 3 Uhr nachmittags ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
konzert großen Stils um Bienhofpark bei Laurahütte unter Lei⸗ 
ung von Georg Steinitz, Kattowitz. Das berühmte Streich⸗ 
orcheſter unter Leiſtung des Dirigenten Joſef Krejci übernimmt 
mit einem ausgewählten Pregramm den muſikaliſchen Teil. Der 
Chor tritt in einer Stärke von ca. 100 Sängern auf und ſingt 
Volks- und Tendenzlieder verſchiedener Komponiſten. o. 


Was iſt Wahres an den Gerüchten von der Stillegung der 
Laurahüttegrube. Da die Gerüchte von einer Stillegung der 
Laurahüttegrube (Ficinusſchacht) nicht verſtummen wollen, ift 
von offizieller Seite folgendes hierüber zu erfahren: Von einer 
Stillegung, ſei es einer vollkommenen, wie es urſprünglich hieß, 
iſt bis jetzt bei den amtlichen Stellen nicht das geringſte be⸗ 
kannt. Die neuerlichen Gerüchte, wonach der Untertagebetrieb 
aufrechterhalten werden ſoll, die Kohle jedoch über Richter: 
ſchacht herauf gefördert werden ſoll und damit der techn iſche 
und Uebertagebetrieb auf Ficinus eingeſtellt werden ſoll, ent⸗ 
behren ebenfalls jeglicher Grundlage. Somit iſt alfo über eine 
Stillegung oder Einſchränkung dieſer Anlage nichts geplamt und 
die kurſierenden Gerüchte ſind vollkommen aus der Luft ge⸗ 
griffen. 2. 

Unterſtützungszahlung. Die Auszahlung der Unterſtützungen 
an die Invaliden und Witwen der Arbeiterpenſionskaſſe der 
Laurahütte findet am Freitag, den 5. Mai von 7 bis 11 Uhr 
vormittags in den Räumen der Krankenkaſſe der Laurahütte 
ſtatt 5 0 


ee ng Am Dienstag, e 2 A 
Uhr, n auf den hieſigen Gruben und in der Laura itte die 
reſtlichen 50 Prozent des orſchuſſes ie e ia re 80. 


Impftermine in Michalkowitz. Die Erſtimpfung findet em 


i um 15 Uhr, die Zweitimpfung am 27. Mai um 15 Uhr l 
lie 8 Die Nachſchau am 2. Juni um 11 


N enkeſchen Lokal ſtatt. 
15 für bebe Gruppen im ſelben Lokal. 0. 
Impftermine in Bittkow und Welnowiec. Erſtimpfung in 
Welnowiec 29. Mai, 17 Ahr, Zweitimpfung am 29. Mai, 
16 Uhr, Nachſchau am 6. Juni, 13 Uhr, für beide Gruppen im 
Lokal Wrobel. In Bittkow Erſtimpfung am 30. Mai, 14 Uhr, 
Zweitimpfung, 30. Mai, 15.30 Uhr, Nachſchau am 7. Juni um 
11 Uhr für beide Gruppen im Lokal Briſch. In Baingow und 
Przelaika findet die Impfung für beide Gruppen in den dorti⸗ 
gen Schulen am 31. Mai von 15 Uhr ab und die Nachſchau am 
7. Juni von 13 Uhr ab ſtatt. o. 


EDGAR WALLACE 


„Sie find doch nicht am Ende ſchon verheiratet?“ fragte 


aäſar 
u ſchüttelte den Kopf. 

„Das hätte die Sache natürlich ſehr kompliziert. 
unter den gegebenen Umſtänden 
ſchichte. !“ 

Er zog eine Schublade auf, nahm ein Schriftſtück heraus 
und reichte es dem anderen. 

„Das iſt ein Vertrag zwiſchen uns beiden. Falls Ihre Frau 
ein Bermögen erbt, zahlen Sie mir die Hälfte des Anteils 
aus, der auf Sie entfällt.“ HER 

Es koſtete Smith große Anftrengung, mit ruhiger Stimme 
zu antworten. 2 

„Aber nehmen wir einmal an, daß meine Frau nicht damit 
einverſtanden iſt?“ 

„Die Sache wird ſchon vor Ihrer 


— 


i € Aber 
iſt es eine ziemlich einfache Ge⸗ 


digen.“ 15 8 
Smith lachte nervös auf. 8 
„Sie nehmen allerdings viel als ſicher voraus.“ 
„Sie können ſich darauf verlaſſen, das Stephanie zuſtimmen 
wird“, erwiderte Cäſar und klingelte. 
Wenige Sekunden ſpäter erſchien ein Diener. 
„Bitten Sie Miß Valentine, zu mir in die Bibliothek zu 
kommen.“ ER f ä 
„Was haben Sie denn vor?“ fragte 
der Mann verſchwunden war. 
meiner Gegenwart —“ 
„Warten Sie.“ 
„Warten Sie!“ entgegnete Cäſar ſcharf. 
Stephanie, kam herein, nickte Smith zu und ſah dann fragend 
auf ihren Vater. a 
„Stephanie, ich habe eben eine Entſcheidung über deine 
Zukunft getroffen.“ 


i Smith aufgeregt, als 
„Sie wollen doch nicht jetzt in 


Mmyslowiß a 

Durch leichtſinnigen Radfahrer ſchwer verletzt. In den 
geſtrigen Nachmittagsſtunden ereignete ſich in Myslowitz 
auf der ulica Bytomska, gegenüber dem Schloßgarten, ein 
ſchwerer Unfall. Ein bis zur Zeit noch unbekannter Rad: 
fahrer, der in raſchem Tempo aus dem Schloßgarten heraus⸗ 
kam, überfuhr die 80jährige Frau Franziska Puls, wohn⸗ 
haft Beuthenerſtraße, die e im riff war, die Straße 
zu überqueren. Die alte Frau wurde mit ſolcher Gewalt zu 
Boden geſchleudert, daß ihr der linke Arm gebrochen wurde. 
Außerdem erlitt ſie eine tiefe Wunde unterhalb des Auges, 
ſowie eine klaffende Kopfverletzung, die durch den Aufſchlag 
auf das Straßenpflaſter verurſacht wurde. Als der leicht⸗ 
ſinnige Fahrer jah, was er verſchuldet hatte, machte er ſich 
eiligſt aus dem Staube. Erſt nach einer Stunde ſchaffte man 
die ſchwerverletzte Frau mit einem Auto ag Bea ſtädti⸗ 
ſchen Lazarett. Der leichtſinnige Fahrer hatte 
Vormittagsſtunden auf der ul. Mikolowska zwei Frauen 
durch ſein ſchnelles Fahren zu Fall gebracht. Nek. 

Schoppinitz. (Den Grabſchändern uuf der 
Spur.) = energiſchen Nachforſchungen der Polizei iſt 
es gelungen, einige junge Burſchen, die der deulſchen Grab⸗ 
ſchändung verdächtigt waren, feſtzunehmen. Nach Ausſagen 


reits in den 


einer Zeugin bedienten ſich die Grabſchänder ſogar mehrerer 


Brechſtangen und Hämmer, um ihre Vernichtungsarbeit 
gründlich durchzuführen. Wie verlautet, ſollen an dieſer 
Wüſtlingsarbeit eine größere Anzahl junger Leute beteiligt 
ſein. Hoffentlich wird dieſen Anmenſchen eine empfindliche 
Strafe zudiktiert werden. Dek. 

Volksbücherei Nickiſchſchacht. Die Volksbücherei Nickiſch⸗ 
ſchacht iſt in der nächſten Zeit jeden Freitag von %6 bis 
7 Uhr abends geöffnet. ir bitten alle Entleiher, die 
Bücher in dieſer Zeit zu tauſchen und machen gleichzeitig 
darauf aufmerkſam, daß die Bücherei durch Einſtellung von 
100 neuen Büchern witer ausgebaut worden iſt. 


Bleß und Umgebung 


Der erſte Mai in Pleß. 

Trotz des regneriſchen Maimorgens ſammelten ſich größere 
Gruppen der werktätigen Bevölkerung aus Pleß und Umge⸗ 
bung, mit roten Fahnen und roten Nelken im Knopfloch, am 
Pleſſer Volkshaus und warteten auf den Beginn der Maiferer. 
Am 12 Uhr marſchierte ein großer Zug von Teilnehmern auf 
den Ring, wo eine Muſikkapelle konzertierte, Einige Minuten 
ſpäter marſchierten die Golaſſowitzer Genoſſen mit der deutichen 
Parteifahne ein. Am Pilſudskidenkmal eröffnete Genoſſe Kon⸗ 
dzielnik die Feier und übergab das Wort dem Genoſſen Bu ret 
zur Begrüßungsanſprache. In längeren Ausführungen ſchil⸗ 
derte der Redner den Kampf der Sozialiſten in allen Ländern, 
beſonders gegen den Faschismus. Auch an humorvollen Mo⸗ 
menten fehlte es nicht. Nun begrüßte Referent die deutſchen 
Genoſſen und forderte ſie auf, mit ihrer Fahne in die Reihe 
der polniſchen Genoſſen einzutreten, denn der Kampf gegen 
das Kapital muß von der geiamten Arbeiterſchaft, ohne Unter⸗ 
ſchied von Sprache und Kulturbeſtrebung, gemeinſam ausge⸗ 
führt werden. 

Anſchließend ſprach Genoſſe Rai wa, deutſch, deſſen Rede 
ebenfalls in einem Appell zur gemeinſchaftlichen Front gegen 
Faſchismus und Reaktion gipfelte. Hierauf ſchilderte Genoſſe 
Mellek noch die politiſche Lage in Polen, worauf eine Re⸗ 
ſolution im Sinne der ſozialiſtiſchen Forderungen angenom⸗ 
men wurde. Dann ſetzte ſich eine Demonſtration von zirka 2000 


er Klängen von 2 Muſikkapellen in Be⸗ 
25 Ah e. * 


1 7 mern, „un Kr 
wegung, 858 um 2 Uhr am Volkshaus a R 

Zu bemerken wäre noch, daß während der Anſprachen am 

Ring die Spießer alle Fenſter geöffnet hatten, um keſonders die 

des deutſchen Redners zu hören. Sie mußten aber 
vernehmen, daß die Proleten Hand in Hand ſtehen, beſonders 
aber dann, wenn es gilt, eine Gefahr abzuwehren. Auch die 
Polizei war ſehr ſtark vertreten, zu Unruhen iſt es nirgends 
gekommen. Aber ſolch einen ſozialiſtiſchen Zug hat Pleß noch 
nicht geſehen. 

Nikolai. (Stadtverordnetenſitzung.) am 28. April 
hat in Nikolai die Stadtverordnetenſitzung ſtattgefunden, die vom 
Herrn Ligon eröffnet wurde. Nach Kenntnisnahme der Pro⸗ 
tokolle ſchritt die Verſemmlung zur Erledigung der 


Sie erwiderte nichts darauf, wandte aber den Blick nicht von 
ihm. 

Cäſar lehnte ſich in ſeinem Stuhl zurück. 

„Ich habe beſchloſſen, daß du meinen Freund Mr. Smith 
heiraten ſollt.“ 

„Ach!“ ſagte ſie erſtaunt und verwirrt und ſchaute dann zu 
dem betretenen jungen Mann hinüber, der aufgeſtanden war 
und nicht wußte, was er in dieſer Situation ſagen oder tun ſollte. 

Er erwartete einen heftigen Ausbruch von ihrer Seite. 
Zweifellos würde ſie ſich weigern, dieſen Wunſch ihres Vaters zu 
erfüllen, ſie würde in Tränen ausbrechen 

Aber er täuſchte ſich. Stephanie war allerdings bleich ge⸗ 
worden, aber ſie war nur verwundert und überraſcht, richt 
entſetzt. 

„Ja, Vater“, ſagte ſie gehorſam. 

„Die Hahzeit findet nächſte Woche ſtatt“, fuhr Cäſar fort, 
„Du erhältſt eine große Mitgift, und im Fall meines Todes erbſt 
du ein bedeutendes Vermögen.“ f 

„Ja, Vater“, ſagte ſie wieder. 

„Du wirſt mit deinem zukünftigen — Gatten —“ 

Smith wurde immer verlegener. 

— einen Vertrag ſchließen, wonach du ihm drei Viettel des 
Geldes, das du von mir oder einem anderen erbſt, übergeben 
wirſt.“ ’ 

Sie warf Smith einen langen, prüfenden Blick zu, dem er 
nicht ſtandhalten konnte. 

„sit Mr. Smith damit einverſtanden?“ fragte fie ruhig. 

„Ja, du begreiſſt meine Abſicht, Stephanie?“ 

Sie nickte. 

„Iſt das alles?“ e . I 

„Ja, für den Augenblick“, entgegnete Cäſar und entließ ſie 
mit einer liebenswürdigen Geſte. 


Smith ſetzte ſich wieder, als ſie gegangen war. Er war 


unfähig, zu ſprechen. Cäſar ſah ihn neugierig und mit einem 


zyniſchen Lächeln an. ; : 
„Nun, Mr. Smith? Sie ſcheinen etwas aus der Faſſung 
geraten zu ſein.“ f * i 
Smith befeuchtete die trockenen Lippen mit der Zunge. 
„Wiſſen Sie auch, was Sie getan haben?“ 
„Ich glaube ſchon“, entgegnete Cäſar kühl. 


„Ich ha be 5 ne 
eine ſehr charmante Frau gegeben.“ Ihnen 


Tagesord⸗ 


nung, die aus 37 Punkten zuſammen ſetzte. Es wurden 
am die ee und dann der Ver waltungsbericht 
verlejen, wobei beſonders die öffentliche Fürſorge hervorge⸗ 
hoben wurde. Alle Berichte wurden zur Kenntnis genommen 
und der Hauptſtadtkaſſe die Entlaſtung erteilt. Zu den Punk- 
ten 5 bis 10 wurde die Genehmigung zum Bau von Wohnhäu⸗ 


ſern erteilt, wobei eine Kaution für die Kanaliſation erlegt 


werden muß. Die Kaution bewegt ſich zwiſchen 2250 und 4000 
Zloty, je nach der Größe des Bauobjektes. Dem Sokolverein 
wurde die Genehmigung zum Bau eines Schuppen im Stadion 
erteilt, mit dem Vorbehalt, daß ſpäter dieſer Schuppen in den 
Beſitz der Stadt übergeht. Der O. E. W. wurde genehmigt, 
auf der ulica Plebiscytowa, Lichtmaſt aufzuſtellen, unter den 
alten, bereits bekannten Bedingungen. Ein uneinbringlicher 
Betrag von 11,80 Zloty wurde gestrichen. Die Anträge Pajonks 
und Bromboszez auf Herabſetzung des Verſicherungsbeitrages 
wurden zurückgewieſen, weil dieſe Frage durch das neue Statut 
geregelt wird. Dem Antrage der Poſtdirektion auf Entwäl- 
ſerung des neuen Poſtgebäudes, wurde insofern zugeſtimmt, als 
ein beſonderer Kanal an den Hauptkanal in der ul. Cymna⸗ 
ſialna angeſchloſſen wird. Das neue Statut über Feſtſetzung 
von Gebühren, wurde nach kleinen Abänderungen genehmigt. 
Die Marktgebühren bleiben bis auf Weiteres unberührt. Die 
Regelung der ſtädtiſchen Armen⸗ 
wurde mit der Feſtſetzung der Gebühren für die Armen im 
Joſefsſtift mit 1,50 Zloty und für die Krenken mit 2 Zloty 
pro Tag erledigt. Es wurde beſchloſſen, das bewegliche Inven⸗ 
tar aus dem Midchengymnaſium, das 42 620 Zloty gekcſtet hat. 
in die Volksſchulen zu ſchaffen, ſoweit es ſich dazu eignet. Wes 
ſich für die Volksſchulen nicht eignet, wird an die Wojewodſchaft 
abgetreten. Eine Anleihe aus dem Arbeitsbeſchaffungsfonds 
wird einſtweilen nicht aufgenommen werden. Zuerſt müſſen ſich 
die zuſtändigen Körperſchaften darüber einigen. Weiter wurde 
die Straßenübernahme neugeregelt. Nur die Dworcowa und 
3⸗go Maja wurden einſtweilen durch die Stadt nicht übernom⸗ 
men. Dann befaßte ſich die Rada mit einigen Budgetüber⸗ 
Mäffen aus dem vorigen Jahre. Es waren das größere Be⸗ 
träge, die dem Reſervefonds überwieſen wurden. Man ſprach 
noch über einen Kaſernenbau und befaßte ſich dann mit Schre⸗ 
bergärten für die Arbeitslosen. In der vertraulichen Sitzung 
wurden einige Perſonalangelegenheiten erledigt. e 
Nikolai. (Zweierlei Maß.) Die Bicdafhärhte gehen 
langſam ein, weil die Polizei hinterher iſt und die Biedalohle 
wegnimmt. Bei dem letzten Streifzug wurde wieder die Bie⸗ 
dakohle beſchlagnahmt, doch hat mem bei dem geweſenen Poli⸗ 
zeikonfidenten K. eine Ausnahme gemacht. Man hat ihm die 
Kohle belaſſen und die anderen hatten das Nachſehen. ern 


Deuffch-Oberjdjlefien 


Die Aktion gegen die freien Cewerkſchaften 
in Oberſchleſien. \ 


In Ausführung der im geſamten Reichsgebiet angeordne⸗ 
ten Aktion gegen die freien Gewerk ſchaften fanden auch in 
Oberſchleſien zahlreiche Hausſuchungen und die Beſetzung von 
Gewerkſchaftshäuſern und büros ſtatt. So wurden in Gleiwitz 
die Büros der Gewerkſchaften der Bauarbeiter, der Bergarbei⸗ 
ter, der Verkehrsbetriebe, des Nahrungsmittel⸗ und Gaſtwirts⸗ 
gewerbes, der Eiſenbahner und Holzarbeiter beſetzt und eine 
Durchſuchung der Räume vorgenommen. Auch das Gewerk⸗ 
ſchaftshaus auf der Jahnſtraße ſowie die Räume, der den freien 
en eee ee Wirtſchaftsorganiſationen, ſo der 

ol ſorge“, der Arbeiterbank und der Siedlu zſellſckg't 
n wurden beſetzt und durchſucht. Ueber den Cg hr 
Aktion, iſt noch nichts bekannt, da das umfangreiche Materrar 
erſt geſichtet werden muß. ie x 

In Hindenburg beſetzte Ss das Gewerlſchaftshaus in 
der Kronprinzenſtraße. Die Räume wurden durchſucht und bes 
ſchlagnechmt und werden von jetzt ab die NSBO beherbergen. 

In Neiſſe beſetzte SA und Ss im Laufe des Dienstag 
das Haus der freien Gewerlſchaften in der Konrad dorferſtraße. 
Bereits am 1. Mai hatte die Polizei eine Durchſuchung des 
Heuſes vorgenommen, da ſie erfahren hatte, daß die EWD eine 
Sitzung abhielt. Die Polizei beſchlagnahmte „verdächtiges“ 
Material und ſtellte die Namen der an der Sitzung beteiligen 
Perſonen feſt. 


„Sie haben Ihre Tochter mit einem Mann verlobt — Sie 
wiſſen doch, wer ich bin.“ . 
Er ſagte dieſe Worte fo ſonderbar, daß Cäſar ihn überraſcht 
und forſchend anfah. 
„Was iſt denn mit 
Gewiſſensbiſſe?“ 


Ihnen los? Bekommen Sie plötzlich 


„Nein, um mein Gewiſſen habe ich mich nie belümmert“, 
erwiderte Smith und ſchüttelte den Kopf. „Wenn es Sie be⸗ 
ruhigt, kann ich Ihnen auch verſichern, daß ich nicht daran denk., 
ein neues Leben zu beginnen. Nein, ich bin nur über Xüre 
Denkungsart erſtaunt.“ 0 

„Die iſt vollkommen normal“, : 

Ein leiſes Geräusch ertönte, und Smith ſah ſich um. In der 
Nähe des Kamins ſtand ein kleiner polierter Kaſten mit zwei 
Oeffnungen. Hinter einem der beiden Löcher zeigte ſich eine rote 
Scheibe. £ 

„Was ijt denn das?!“ 

„Mein Detektor“, lächelte Cäſar. „Es find außer dem 
Haupttelephon zwei Nebenanſchlüſſe im Haus, und ich habe den 
Kontrollapparat anbringen laſſen, damit ich weiß, ob jemand 
mithört, wenn ich telephoniere. Die rote Scheibe zeigt, daß einer 
der beiden Nebenanſchlüſſe benützt wird.“ 

Er nahm den Hörer vom Apparat, der auf ſeinem Tiſch 
ſtand, und bedeckte die Muſchel mit der Hand. 

Es iſt manchmal ſehr wertvoll, zu wiſſen, worüber die eigenen 
Dienſtboten ſprechen“, meinte er und legte den Hörer ens Ohr. 

Smith beobachtete ihn und jah, wie ſich die Zü 
nes verhärteten. i N 


Smith folgte ihm. 


Beide ſtiegen die Treppe zum oberen Geschoß hi 
2 i die ; ſchoß hinauf wo 
Ane nor einer, Tür ſtehenblieb, Smith winkte und dann ein⸗ 
tat, Allem Anſchein nach handelte es ſich um Stephanjes Zim⸗ 
mer. Smith erkannte das an den Möbeln und an der Ausklat⸗ 
tung, noch bevor er das Mädchen ſelbſt ſah, die ſich bei dem Ein⸗ 
995 ihres Vaters erhoben hatte. Sie ſchien nichts Gutes zu 
nen. 


und Krankenangelegenheit 


6 Das Mandolinen 
beiter⸗Kinderfreunde 


0 ſtück mit ſozialem 
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der Itarfe Beifall bewies. Dieſes 
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heran machen wü 


bekämpfen 


bereits angeführt haben, waren alle übrigen 


einer Stelle wurde eine zertrümmerte Zucke 


ſchütteter 
ſchließen, 
Verfolgung der Täter wird eifrig fortgeſetzt. 
um bertufsmäßige Eiſenbahndiebe zu handeln. 


für die Li 
. Eröffnung plangemäß am 
Ex ; 


Bie 


litz, Biala und Amgegend 


Bielitz und umgebung 


Die Mai⸗Feſtakademie im Stadttheater! 

Die von der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei des 
Bielitz⸗Bialaer Bezirkes im Stadttheater veranſtaltete Mai: 
Feſtakademie fand unter ziemlich gutem Beſuche ſtatt. Daß 
diesmal das Theater nicht ganz ausverkauft war, iſt mei⸗ 
ſtens der großen Arbeitslosigkeit zuzuſchreiben. Einiger⸗ 
maßen hatte um 2 Uhr nachm. niedergegangene 
Regen die außerhalb der Stadt Wohnenden abgeſchreckt, 

Das Programm zur Maifeſtakademie wurde von ſämt⸗ 
lichen Kulturorganiſationen beſtritten, und war jeder be⸗ 

ſtrebt, das Beſte zu leiſten. Der vorgetragene Prolog war 
dem Feſte gut angepaßt. Der Männerchor „Frühlings⸗ 
E klang etwas unſicher. Die einzelnen Stimmen 

n nicht voll und ganz zur Geltung. Es ſcheint, daß 
auch nicht der richtige Ton erwiſcht wurde. Ein Männer⸗ 
chor in dieſer Stärke müßte doch ſchon beſſer zu hören ſein. 
„Konzert, welches vom Verein der Ar⸗ 
. aufgeführt wurde, fand dagegen ſehr 
lebhaften Beifall. Geſpielt wurde die Internationale und 
das Arbeiterlied. Als Zugabe Ay: den großen Beifall 
wurde noch ein Konzertſtück zum Beſten gegeben. 

Nun betrat Genoſſe Stefan Titz aus Troppau die Bühne 
und hielt die 2 Redner ſprach zunächſt über die Be⸗ 
deutung der Maifeier und kam dann auf den e 
im Allgemeinen und den Nationalfaſchismus in tihland 
im Beſonderen zu ſprechen. Der Faſchismus ift ein Verle⸗ 
S des morſchen Kapitalismus, um die Aufmerk⸗ 

keit der notleidenden Arbeitsloſen von den wirklich 
Schuldigen an dieſer Wirtſchaftskriſe abzulenken. Die 
Greueltaten, die von den deutſchen Hakenkreuzlern an den 
Sozialiſten und ihren Vertrauensmännern verübt werden, 

eugen von einer ungeheuren moraliſchen Verrohung. Sie 
segeln aber auch den unbändigen Haß wider, den die Ka⸗ 
iir eben dt gegen die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft hegt. 

r ſtehen auf dem Boden der Demokratie, verurteilen und 
er die brutalen, diktatoriſchen Regierungs⸗ 
methoden. Der Haß der Kapitaliſten gegen die Marxiſten 

t auch darin ſeine Urſache, weil der Kapitalismus ſeine 
unfähigkeit zum Aufbau der ben feht einfieht und im Mar: 
zismus ſeinen zukünftigen Erben Die bevorſtehenden 
Kämpfe werden für die klaſſenbewußten Arbeiter recht 
ſchwer ſein, weil no er Faſchismus des leicht käuflichen 
Lumpenproletariats tent, um die marxiſtiſche Bewegung 
nieder lten. Hier tut noch viel atlärungsarbei not, 
Bor allem anderen ift aber die Einigkeit der Arbeiterbewe⸗ 
das 3 Nur die Uneinigkeit der Arbeiter⸗ 

fe ebnet dem Faſchismus den Weg. Langandauernder 
Beifall folgte den trefflichen Ausfiihtunnen es Redners. 

Großen Beifall fand auch der Einakter „Der Sonne ent⸗ 

n“, welches von den Jugendlichen aufgeführt wurde. 
s Stück ſelbſt iſt ein gutes Aufklärungs⸗ und Agitations⸗ 
At. Die einzelnen Rollen waren ſehr 
en. j wurde die Rolle des alten 
rers Hildebrandt geſpielt. Aber auch alle anderen ent⸗ 
igten ſich ihrer Aufgabe in glänzender Weiſe, was auch 
r tü verfehlte auch ſeine 
Wirkung auf die res nicht. — Nach der Pauſe wu 
vom Gau der Arbeitergeſangvereine drei gemiſchte Chöre 
gelungen, welche wirkungsvoll zum Vortrag gebracht wur⸗ 

en. Beſonderen Beifall fand der dritte Chor: „Wir bauen 
eine neue Welt“. Bei den gemiſchten Che damen die 
einzelnen Stimmen viel beſſer zum Ausdruck. Viel Beifall 


I 


wurde auch den Arbeiter⸗Kinderfreunden für den aufge 


führten Kinderreigen geſpendet. Anerkennenswerte Leiſtun⸗ 
gen wurden von den Arbeiterturnern am Reck gebracht, die 
mit großem Beifall quittiert wurden. 


Mit dieſer turneriſchen Aufführung fand die Akademie 


Abgeſehen von einigen Mängeln, die wir 
a rbietungen 
Kar zufriedenſtellend. Es wäre den Sängern ſowie den 
Jugendlichen zu empfehlen, daß fie in Zukunft ſich auch an 
erer Chorwerke und Theaterſtücke 
mmer vorwärts auf die Höhen! 


Uhren Abſchluß. 


die Einſtudie zung 8 ro 


Eine Meſſerſtecherei mit tödlichem Ausgang. Am Mon⸗ 
tag abends gegen 8 Uhr ereignete im Vorhauſe des Gaſt⸗ 
hauſes Kürſchner in Biala eine ſchwere Bluttat. Der 29⸗ 
jährige übelbeleumdete Arbeitsloſe Karl Gürtler aus Biala 
wurde nach längerem Streit von dem 30jährigen, oftmals 
vorbeſtraften Franz Skowronek aus Komrowitz niederge⸗ 
ſtochen und durch mehrere Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß 
er am Tatort verblutete. Der Mörder, welcher geflüchtet 


war, wurde um 11 Uhr nachts verhaftet. Die Beiden hatten 


ſchon um 6 Uhr abends einen Streit, wobei Gürtler dem 
Skowronek mit einem Teller mehrere Wunden am Kopfe 


beigebracht hatte. Dafür hatte ſich Skowronek an Gürtler 


gerächt und ihn mit dem Meſſer niedergeſtochen. 
Ueberfall. Am Dziedzitzer Bahnhof wurde am Diens⸗ 
ag gegen 4 Uhr früh ein gewiſſer Franz Zipſer überfallen, 
wobei er innere Verletzungen erlitt. Die Rettungsgeſell⸗ 

ſchaft überführte ihn in das Bielitzer Spital. 

Bahndiebſtahl. In der Nacht zum 2. d. Mts. warfen 
unbekannte Täter aus dem von Chybi nach Dziedzitz fah⸗ 
renden Laſtzuge nach Angaben der Eiſenbahnorgane 4 Ki⸗ 
ſten zu 50 Kilogramm Würfelzuder. Den Diebſtahl wurden 
die 5 am Dziedzitzer Bahnhof gewahr. Es wurde eine 
Unterjuhung längs der Eiſenbahnſtrecke en f Auf 
iſte und ver⸗ 
uder gefunden. Nach den verfolgten Spuren zu 
ührten dieſelben nach . Die 
Es ſcheint ſich 


rſonen angeordnet. 
Zur Eröffnung der 
Merausit: daß die 
onntag, den 7. 8d. Mis. im 


leber den Stand der Arbeitsloſigkeit 


Das internationale Arbeitsamt hat eine intereſſante 
Statiſtik über . Stand der Arbeitsiofigkeit 
auf der ganzen It in den erſten drei Monaten dieſes 
Jahres herausgegeben. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in 
dem genannten 9 im den verſchiedenen Staaten 
von 10 bis 116 Prozent geſtiegen. — 

Nur einige Staaten weiſen eine keinere Zahl von Ar⸗ 
beitsloſen aus. Zu denen gehört Polen und Deutſchland. 
Damit aber keine Täuſchungen vorkommen bezüglich des 
Charakters dieſer Verringerung der Arbeitsloſigkeit brin⸗ 
gen wir die Stelle des Mitteilungsblattes des internation. 
Arbeitsamtes von der Nr. 3 des Jahrganges 1933: 

„Was Polen und Deutſchland anbelangt, ſo iſt die 
Verringerung der Arbeitslosigkeit dadurch zu erklären, 
daß eine namhafte Anzahl Arbeitsloſer aus dem Arbeits⸗ 
loſenregiſter geſtrichen wurde, weil ſie das Unter⸗ 
ſtützungsrecht verloren haben.“ N 

Die folgenden Zahlen bringen ein Bild üben den Stand 
der Arbeitsloſigkeit in den verſchiedenen Staaten im erſten 
Quartal 1933. Die eingeklammerten Zahlen zeigen den 
Stand der Arbeitsloſigkeit vom November bezw. Dezember 


des vorigen Jahres. Das Ausmaß der Arbeitsloſigkeit ſtellt 
ſich demnach in den einzelnen Staaten folgendermaßen dar: 
Dänemark 189 805 (146 308) Arbeitsloſe 
Fand 16551 (5092 1 
Finnland 23178 (19 908) 5 
Frankreich 368 929 (292 552) 10 
Anis 39 843 (35 507) = 
Uuarnn 78 020 (66 442) „ 
Irland 95 577 im Feber 1932 (31 958) 3 
Japan. 503 958 (439 014) 2 
Staltensin usste, 1125 470 (1.075 106) 8 
Norwegen 42 437 (32 027) 7 
I 266 601 (150 894) 13 
138131 (109 260) 2 
918334 (601 438) * 
23574 (10 474) = 
401321 (329 707) pr 
2 914 914 (2 849 025) 8 
230 136 (166 325) 
125142 (91037) Sr 
39526 (35 600) 0 
116 052 (122 340) x 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika weiſen eine 
Arbeitsloſenarmee von 12 Millionen auf. Die Arbeits⸗ 


loſigkeit wächſt ins Unendliche. Ein jeder Tag bringt neue 
Reduktionen, weitere Tauſende Arbeitsloſer, welche keinen 
Arbeitsplatz in Fabriken, Hütten, Gruben finden können. 

Die Not und der Hunger wächſt. Das Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Produktion und Konſumtion iſt gänzlich verſchoben 
worden. Anſtatt Brot für ſich und ſeine Familie, erhalten 
die Arbeitsloſen irgend welche Suppen mit ein paar 
Brocken durch diverſe philantropiſche Inſtitutionen. Fordern 
die Arbeitsloſen etwas energiſcher ihre Rechte, dann machen 
fie Bekanntſchaft mit Karabinerkugeln und Gummiknüp⸗ 


In Auſtralien haben die dortigen Landwirtſchaftsbe⸗ 
ſitzer zwecks Verringerung der Produktion von Wolle und 
Fleiſch 1 Million Schafe vernichtet. — 

In der franzöſiſchen ng Di wo am Meere großer 
Fiſchreichtum herrſcht, wurde die Hälfte der gefangenen 
Fiſche wieder ins Meer gelaſſen, um durch das große An⸗ 
gebot die Preiſe nicht zu drücken. — 

Dasſelbe geſchieht auch bei uns in Polen, nur in klei⸗ 
nerem Maßſtabe. Auch unſere Fiſcher werfen die Hälfte der 
gefangenen Fiſche weg, welche im Detailhandel pro Kilo 
1.20 Zl. koſten, für welche der Fiſcher 6 Groſchen bekommt. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika liegen 
19 Millionen Tonnen Weizen in den Elevatoren. Um am 
Getreidemarkt die Preiſe zu halten, wurden die Lokomotiven 
anſtatt mit Kohle mit — Weizenkörnern geheizt. 

In Aegypten wurde 1 Millionen Ballen Baumwolle 
verbrannt. — In Braſilien wurden 1 Million Säcke Kaffee 
verbrannt. In Dänemark wird beabſichtigt, 150 000 
Michkühe zu ſchlachten, um die Preiſe für das Vieh zu 
heben. Um aber durch dieſe Maſſenſchlachtung die Fleiſch⸗ 
preiſe nicht zu drücken, ſoll das Fleiſch der geſchlachteten 
Kühe verbrannt werden. — In Holland wurde eine große 
Menge Gemüſe vernichtet, welches das Hauptprodukt der 
Landwirtſchaft in dieſem Lande bildet. Außerdem wird 
beabſichtigt 100009 Jungſchweine zu ſchlachten, damit das 
Angebot am Markt verringert wird. — 

In Mexiko werden Bananen und andere edle orten 
vernichtet. Es gibt dort ein ſolches Uebermaß an Obſt, daß 
es ſich nicht einmal lohnt, das Vieh damit zu füttern. 

In Polen wird die Kohlenproduktion ſtark eingeſchränkt 
oder gänzlich eingeſtellt, trotzdem die Kohenpreiſe ſehr hoch 
ſind. Es wurde ſogar ra die Kohlengruben Klimontow 
und Mortimer unter ſſer zu ſetzen und zu erſäufen. 

Das Schweizer Wochenblatt „Züricher Illustrierte“ 
brachte kürzlich eine ſehr intereſſante Illuſtration: In dieſer 
Illuſtration marſchieren 30 Millionen Arbeitsloſe der gan⸗ 

n Welt in Viererreihen in einer Reihe von 7% Millionen 
e auf dem Terrain Europas, welches ſie mit 
dieſen Reihen bedecken würden. Dieſe Kolonne hat eine 
Länge von 7500 Kilometern, das heißt, beginnend von Gi⸗ 


braltar würde dies dies Straße entlang durch gan Spas 
nien, Frankreich auf Paris, von dort wieder durch ganz 
er: 


age Pie und halb Italien nach Rom, von Rom bis 
in, über Wien, Budapeſt, Warſchau bis Moskau reichen. 
Wenn dieſe Kolonne bei uns vorbeimarſchieren ſollte, 
ſo würden wir durch 69 zus und Nächte ununterbrochen 
den Maſſenſchritt hören. — Kann eine Welt, die auf dieſe 
Weiſe organifiert iſt, daß fie auf einer Seite Milliarvens 
werte von materiellen Gütern vernichtet und auf der an⸗ 
deren Seite 30 Millionen Menſchen in der größten Notlage 
leben, kann eine ſolch 9 Welt in ſolchen Formen 
lang exiſtieren? er ür den einfachſten Menſchen kann 


eln. ie Arbeitslo terben vor Hunger, aus Ver⸗ es nur eine Antwort : Dieſes Bapi Narren⸗ 
e den fie 20 ſbmord. — 5 ile gehen zer⸗ haus muß aa und wird ö 
riſſen und herabgekommen herum. — Widerſprüchen zugrundegehen. — — 


Saale der iſraelitiſchen Kultusgemeinde um 10 Uhr vorm. 
erfolgt. Die Ausſtellung wird bis inkl. Sonntag den 14. 

i, täglich in der Zeit von 10 bis 13 und von 15 bis 20 
Uhr geöffnet ſein. enüber der vorjährigen Ausſtellung 
wird fie einen bedeutenden Forlſchritt ſowohl hinſichtlich der 
Aufmachung, als auch der Vielſeitigkeit der Arbeiten bieten 
und eine reiche Auswahl ſehr intereſſamter, hochwertiger 
Lichtbilder bringen. Das P. T. Publikum wird auf di 
Wege höflichſt ei den, die Mühen der Ausſteller in der 
Photoſektion des ioklubs durch zahlreichen Beſuch wett⸗ 
zumachen. Der Eintritt erfolgt gegen reiwillige Spenden 
und iſt der Reingewinn für den eitsloſenfonds beſtimmt. 
Den P. 10 ae n diene ar re pi . 
richtung der Ausſtellung am Frei nachmi € ? 
650 bis 19 Uhr beendet ſein muß. Es iſt im Intereſſe der 
Ausſteller gelegen, an dieſen Arbeiten tunlichſt voll: 
zählig zu beteiligen. Ausſtellungskomitee. 


Im Konzentrationslager 


London. Der Korreſpondent des Daily Telegraph“, 
R. G. Gedye, der als erſter ausländiſcher Journaliſt 
die Erlaubnis erhalten hat, das Lager der Be Häft⸗ 
linge in Dachau . zu beſuchen, teilt in ſeinem Be⸗ 
richt mit, daß die gilt inge in alten Hütten gefa gehal⸗ 
ten werden. Das 1 ron Hin hohen Drahtzaun 

ben, der mit elektriſcher RENT geladen iſt, und 
wird von einer bewaffneten 5 bewacht. Der Kom⸗ 
mandant des Lagers ſelbſt gab an, daß vier Häftlinge, 
die flüchten wollten. beſchoſſen wurden. Drei von ihnen 
wurden hierbei getötet. In 8 des Kon⸗ 
zentrationslagers ſind ereite ſchi re auf⸗ 
geſtellt. Die im ſeſperrten Perſonen wu nur 
wegen ihrer Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei ihrer 
Freiheit beraubt. Es ſind zum größten Teil Arbeiter, aber 
auch Advokaten, Aerzte, Schriftſteller, Studenten und = 
malige 3 und Landtagsabgeordnete befinden ſich 
unter ihnen. Alle Häftlinge ſind kahlgeſchoren. 

Sobald der Journaliſt in Begleitung des Lagerkom⸗ 
mandanten vor einer Hütte erſchien, 1 die Ge 
heraus und mußten nach militäriſcher Vorſchrift Meldung 
erſtatten. Pee r Hütte ſchlafen vierundfünfzig Häftlinge 
auf primitiven Holzbrettern, die mit Stroh be⸗ 
deckt ſind. „Widerſpenſtige“ dürfen die Hütte den ganzen 
Tag über nicht verlaſſen. Beſuche ſind nicht geſtattet, ebenſo 
dürfen die Häftlinge Briefe weder ſchreiben noch 
empfangen. Zur Lektüre erhalten ſie nur zenſurierte 
nationalſozialiſtiſche tungen. — Geyde durfte die Häft⸗ 
linge nur in Anweſenheit des Lagerkommandanten aus⸗ 
fragen, ſo daß ſie auf die Frage nach ihrer Nahrung nur 
antworten konnten, daß ſie zwar gut, aber nicht aus⸗ 
reichend ſei. Zur Feier von Hitlers Geburtstag erhiel⸗ 
ten ſie als Aufbeſſerung Sauerkraut. 

Der Journaliſt erklärt es für das größte Unrecht, daß 
alle dieſe Leute ohne jedes ordentliche Gerichts⸗ 
verfahren eingeſperrt gehalten werden, oft nur auf die 
Denunziation ihrer perſönlichen Feinde hin. 
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Eine Halskette, die mehr als ein Pfund wiegt. 

Zu den beſonders koſtbaren Stücken gehört ein goldener 
Armreifen, deſſen Alter auf 4000 Jahre geſchätzt wird, 
ferner eine goldene Halskette, deren Gewicht über 600 
Gramm beträgt. Weiter gibt es in der Sammlung keltiſche 
Schmuckſtücke, die nach etruskiſchen Vorbildern angefertigt 
find, und auch der wertvolle Goldſchatz, der im Jahre 1925 
in Angyalföld ausgegraben wurde, wird jetzt öffentlich zu 
ſehen ſein. Nur ganz wenige Stücke waren vor dem Kriege 
bekannt; der weitaus größte Teil ſtellt neues und bisher 
unbekanntes Material dar. Manche Arbeiten verraten 
außergewöhnliche Feinheit, und bei ſo manchem Stück findet 
man ſchon einen Vorgänger der neueſten Schmuckmode. Es 
klingt ein wenig grotesk, wenn man heute erfährt, daß dieſer 
Goldſchatz auf den Wunſch⸗einzelner Kreiſe eingeſchmolzer 
werden ſollte. Ein beſonders ſchlauer Abgeordneter richtete 
eines ſchönen Tages an das ungariſche Finanzminiſteriun 
eine geharniſchte Note, in der er darauf hinwies, daß in 
den Kellern des Nationalmuſeums das Gold zentnerweiſe 
vergraben liege, und daß es ein Skandal ſei, wenn man 
dieſen Reichtum ungenutzt laſſe. Man müßte dieſes Gold 
einſchmelzen und es zur Stützung des Pengö verwenden. 
Es koſtete nicht wenig Mühe, dem guten Mann klarzumachen, 
daß die etwa hundert Pfund Gold, die man auf dieſe Weiſe 
gewinnen würde, noch keineswegs den Pengö retten könnten. 


Was ein idealer Ehemann 
alles könn en muß 


Der Kreuzzug der Kinder 


Ein Kapitel weltgeſchich tlichen Wahnſinns — 50000 Kinder marſchieren 


Es war im Juni des Jahres 1212. 
Dorfe war plötzlich ein Knabe au'geſtanden und hatte erklärt. 
Geſandter Gottes und berufen zu ſein, das heilige Land, das ſich 
trotz vier großer Ritterzüge noch immer in den Händen ver 
Ungläubigen“ befand, für die Chriſtenheit zu erobern. Er hebe 
überirdiſche Erſcheinungen gehabt, und Gott ſelbſt habe ihm ge⸗ 
agt, er möchte ſich an die Spitze eines Kinderheeres ſtellen und 
den Zug ins Morgenland unternehmen. 

‚Ind jo geſchah es. Bald tauchten an vielen Orten Frank⸗ 
reichs und ſpäter auch in Deutſchland Knaben auf, die Scharen 
größerer Kinder um ſich ſammelten und unter Beten und Singen 
zu dem franzöſiſchen Wunderknaben ſtießen. 

„Zu Gott übers Meer“ oder „Ins heilige Land“ war 

0 die Loſung dieſer Kinderhaufen. 

Nun hat es freilich beſonnene Geiſtliche und auch beſorgte El⸗ 
tern genug gegeben, die dieſem ſonderbaren Beginnen mit der 
größten Sorge zujahen, doch tauchten ebenſo bald gewichtige 
kirchliche und weltliche Stimmen auf, die allen Ernſtes erklärten. 
Gott habe mit dieſen Kindern ein Wunder vor;: ihrer Unſchuld 
werde das gelingen, was dem wiederholten Verſuche „fündhafter“ 
Erwachſener nicht geglückt ſei. Und ſcharf und mit der Drohung 
ewiger Seelenpein wurden ſchließlich diejenigen getadelt, die ſich 
dem Beginnen der Kinder in den Weg ſtellen wollten 
nahm das Schichſal ſeinen Lauf. 

Dreißigtauſend franzöſiſche Kinder ſammelten ſich nach und 
nach um ihren Führer, den Hirtenknaben Stephan, der, pomphaft 
angetan, auf einem Wagen dem Zuge voranfuhr. Aus Deutſch⸗ 
land ſtießen gegen zwanzigtaͤuſend Kinder dazu. Die Fahrt 
übers Meer machten die Züge allerdings getrennt von einander. 
Begünſtigt wurden die jugendlichen Kämpfer⸗ und Pilgerzüge 
beionders durch die in jener Zeit vielfach im chriſtlichen Europa 
graſſterenden religiöjen Epidemien. Prediger⸗ und Bettelmönche 
zogen im Lande umher, Geißlertum und tollſter Aberglaube 
machten machten ſich breit, an religiöſen Verzückungen und ein⸗ 
gebildeten „Erſcheinungen“ war kein Mangel. So war es nicht 
verwunderlich, daß ſich dem Bettlerzuge frivol mißbrauchter Kin⸗ 
der auch eine große Schar von Verbrechern, Anglüclichen und 
Dirnen und auch ‚niederen Geiſtlichen anſchloß. Keimat. und 
wurzelloſe e eee 

Nach langen r das franzi Kinderheer 

5 Pr in die Haſenſtadt 9 8 
Hier boten ſich einige Kaufleute an, für die Ueberfahrt auf 
Schiffen zu ſorgen. Gegen Gotteslohn, wie fie ſagten. In 
Wirklichkeit ſollen die Betreffenden von Anfang an die Abſicht 
gehabt haben. an dem phantaſtiſchen Kinderunternehmen auf 
ſchändlichſte Art Geld zu verdienen. Soviel die Chronik weiß. it 
nem Teil der Kinder von der Ueberfahrt bange geworden, und 
ie find in ihre Heimat zurückgekehrt. Einige Schiffe find unter⸗ 


In einem franzöſiſchen J wegs verunglückt und 


So 


| 


tauſende Kinder dabei ertrunken. Die 
übriggebliebene große Zahl aber wurde in Aegypten auf 
Sklavenmärkten verkauft. Mehrere tauſend an den Hof des 
Kalifen verkaufte Kinder ſind ſpäter auf Verwendung des 
damaligen deutſchen Kaiſers wieder freigegeben worden Die 
verbrecheriſchen Kaufleute ſollen gehängt worden ſein. 

Der aus Deutſchland, vornehmlich der Rheingegend 
ſtammende Trupp kam, gleichſaus mit auerlei Geſindel 
bepackt, nach vielerlei Beſchwerden über die Alpen, 
um über Italien ins gelobte Land zu gelangen. Doch wurde den 
Kindern in Genua von vornherein die Stadt verwehrt. ind in 
Brindiſt verhindert der dortige Biſchof ihre Einſchiffung. Die 
italieniſche Behöröde, die den grandioſen Unfug dieſes „Kinder⸗ 
kreuzzuges“ erkannte, trieb die Scharen zurück, ſo daß den Kin⸗ 
dern und ihrem Troß nichts anderes übrig blieb, als unter 
tauſend Qualen und Entbehrungen die Heimreiſe über die Alpen 

anzutreten. R 

Dieſer Rückmarſch in die Heimat hatte etwas Verzweifeltes 
an ſich. Hungernd. durſtend, frierend, von Seuchen geplagt, ging 
der Weg vor ſich. Wer nicht mehr mitkommen konnte, der blieb 
am Wege liegen. Manche ſuchten unterwegs im Lande zu blei⸗ 
ben, Mädchen fielen in troſtloſeſte Schande, wieder andere ver⸗ 
dingten ſich in ihrer Not zu harter Arbeit. Viele Tauſende 
kamen, von Not und Elend geſchwächt, in den Alpen um. 

Auch der Papit hatte keine Hilfe für dieſe jugendlichen 

wärmer, 

die doch für eine „göttliche“ Idee mißbraucht worden waren. 
Kalt überließ man ſie ihrem traurigen Schickſal. Nach langer, 
trüber Irrfahrt kam, das nackte Leben durch Betteln, Arbeiten 
und Stehlen friſtend, der Reſt wieder in der deutſchen Feimit 
an. Die meiſten durch Krankheit und Hunger ruiniert, aber ge⸗ 
heilt von dem Wahn, den un vernünftige Geistliche, Laien und 
Behörden nicht rechtzeitig als ſolchen erkannt und unterbunden 
hatten. 

So endete dieſes Kapitel weltgeſchichtlichen Wahnſinns, der 
zu einem Verbrechen an Zehntausenden von Kindern geworden 
iſt. Der nächſten Kreuz⸗ und Erobererzug wurde wieder von 
einem deutſchen Ritterheer unternommen. Eine damals zwiſchen 
dem Sultan von Aegypten und dem von Damaskus herrſchende 
Fehde ausnutzend, gelang es dieſem Zuge, Jeruſalem zu erobern 
und zu unterwerfen. Später wurden die Kreuzverteidiger 
wieder von Moſlemſcharen überfallen und aus dem Lande ge⸗ 
trieben. And, ſo ſagt ein Geſchichtsforſcher, „nachdem das ſtreit⸗ 
bare Chriſtentum gegen den Halbmond nichts hatte ausrichten 
können, wandte ſich ſeine Kampfgier gegen die „Ungläubigen“ 
im Lande ſelbſt, und es traten jene Ketzerverfolgungen und 
Glaubenskriege ein, die den folgenden Jahrhunderten ihren blu⸗ 
tigen Stempel aufdrückten.“ J. Kliche. 


Drei Jahre bei den Eskimos 


Ein Schiffbrüchiger erzühlt von den Lebensformen der Polarmenſchen 


Als Schiffbrüchiger hat der Norweger Chriſtian 
Leden drei Jahre das Leben der Eskimos mitgelebt, und 
da er ausgezogen war, um in Nordalaska und Grönland 
Eskimos zu ſtudieren und zu filmen, hat ihm der drei⸗ 
jährige Aufenthalt eine Kenntnis von den Lebensformen 
der Polarmenſchen vermittelt, die bisher keine For⸗ 
ſchungsreiſe und keine Filmexpedition zu erlangen ver⸗ 
mochte. 

Die Steinzeitmenſchen unſerer Tage, 

In dem Lebenskampf, der ſich in Polargebieten unter den 
härteſten Formen abſpielt, ſtehen den Eskimos nur die ſelbſt⸗ 
verfertigten Werkzeuge und Waffen zur Verfügung, die nach den 
vorgeſchichtlichen Funden in Europa in gleicher Art auch von den 
Steinzeitmenſchen hergeſtellt wurden. Aus Steinen, aus Knochen 
und aus Treibholz fertigen die Eskimos ihre Werkzeuge und Ge- 
räte an, und mit dieſen Werkzeugen erzeugen ſie ſich Schuhe, 
Kleider und Waffen für die Jagd auf Seehunde, Walroſſe und 
Eisbären. Immer in Lebensgefahr, immer im Kampf um das 
bißchen Nahrung, und in den langen Wintern bedroht von mör⸗ 
deriſcher Kälte, führen ſie ein Leben, das nur die geſündeſten, 
mutigſten und ausdauerndſten ertragen können. 

Es wäre jedoch verfehlt zu glauben, daß die Eskimos in 
dieſem harten Kampf dumpf und trübe, vielleicht gar halb ver⸗ 
tiert dahinleben. Sie ſind im Gegenteil freundliche, lebens 
ſreudige Menſchen von großer Intelligenz und gegenſeitiger 
Hilfsbereitſchaft Sie find Heiden, aber ihre Moral fteht viel 
höher als die vieler Gläubigen verſchiedenſter Konfeſſioan. Es 
gibt unter ihnen keine Diebe, keine erbrecher. Sie tun das 
Gute nicht deshalb, weil ihnen dafür im Jenſeits Belohnung in 
Ausſicht ſteht. oder weil fie die Hölle zu fürchten hätten, wenn ſie 
es nicht täten, ſondern weil es eine ſelbſtverſtändliche Voraus⸗ 
ſetzung ihrer Lebensformen iſt. 

Tanzduelle ſtatt Schimpfworte. 

Schimpfworte ind ihnen unbekannt. Streiten oder gar 
Raufen gibt es unter Eskimos nicht. Differenzen zwiſchen zwei 
Eskimos, die ſich nicht leiden können, werden als Tanzduelle 


— 


Schöne Volkstrachten werden preisgekrön 


ausgetragen, wobei die Duellanten tanzend und ſingend ihren 
Gegner zur Belustigung der Zuhörer mit Spott und Witz zu ver⸗ 
höhnen ſuchen. Dieſes Duell geht unter korrekten Formen vor 
ſich. Die Duellanten müſſen ihren Gegner ausiprehen laſſen 
und ſie ſind über einen guten Witz ihres Gegners nicht etwa böſe, 
ſondern lachen ſelöſt herzlich mit. Sieger iſt, wer die größten 
Heiterkeitserfolge erzielt. x 

Die Sagen und Ueberlieferungen werden bei den Eskimos 
von Eltern auf die Kinder wortwörtlich überliefert. Wenn auch 
bei dieſen Ueberlieferungen kein Wort geändert werden darf, 
ſo ſind dieſe Naturmenſchen doch alle auch Dichter und Rompo- 
niſten und jeder von ihnen hat Lieder erfunden, die nur er fingen 
darf. Jeder andere muß, wenn er dieſe Lieder ſingen will, den 
Namen des Dichters und Komponiſten angeben. Wie der Vor⸗ 
tragende an Schallplattenaufnahmen bewies, ſind die Lieder der 
Eskimos denen der Indianer ähnlich. Profeſſor Leden iſt darum 
mit vielen anderen zur Ueberzeugung gelangt, daß die Eskimos 
mit den Indianern ſtammesverwandt ſind. 

Nackte Zehen ſind unſittlich. 

Auch die Sittlichkeit der Eskimos iſt von ihren Lebensbedin⸗ 
gungen abhängig. Da fie nicht baden können und kein warmes 
Waſſer zur Verfügung haben, benützen ſie den Sommer zu reich⸗ 
lichen Luftbädern. Das Nackte iſt darum nicht unſittlich. Es gilt 
nur als unanſtändig, einem Fremden ſeine Zehen zu zeigen. Die 
Ehe hat vor allem den Zweck, gefunden Nachwuchs zu erzeugen. 
Bleibt eine Ehe ohne Kinder, dann hat die Frau nichts dagegen, 
wenn der Mann eine zweite Frau ins Haus nimmt. 

In der Erziehung ſind Monteſſorimethoden bei den Eskimos 
ſeit jeher eine Selbſtverſtändlichkeit. Alle Kinderſpiele bereiten 
auf das künftige Leben vor. Die Spielſachen find im weſent ⸗ 
lichen kleine Nachbildungen der Geräte, mit denen ſich der Menſch 
ſpäter im Lebenskampf behaupten muß. e Eskimos ſind alſo 
ein glückliches Völkchen von hoher Sittlichkeit. 

Die Weißen bringen Unheil. 

Wie bei allen anderen Naturvölkern wird aber die harmo⸗ 

niſche Uebereinſtimmung mit der Natur durch die eindringende 


Sn der rumänifhen Hauptſtadt Bukareſt findet alljährlich ein Wettbewerb der Schüler des ganzen Landes ſtatt, bei dem die 


ſchönſten Nationalkoſtüme preisgekrönt werden. 


Unſere Aufnahme ſchildert den Umzug der Teilnehmer durch die Straßen 


ill hiermi i N tes weden — ein Beſtreben, das auch in Deulſchland 
de t; man will hiermit den Sinn zur Erhaltung alten Kulturgu 
has: noch mehr als bisher gepflegt werden follte, 


—— u — 


Das blieb vom größten Luftſchiff 
der Welt übrig 

Unfer Bild zeigt uns Hebungsarbeiten an dem kürzlich abge · 

ſtürzten größten Luftſchiff der Welt, der „Akron“; Gerüſtteil⸗ 

werden vom Bergungsdampfer an Bord gehoben. 


— 


Technik und Zivilisation zerſtört. Walfiſchfänger und Ländler 
bringen mit der für die Eskimos unzweckmäßigen Kleidung durch 
die Bazillen der Erkältungskrankheiten und Tuberkuloſe nach 
Norden. Miſſionäre, deren Ethik auf einer viel tieferen Stufe 
ſteht als die der Eskimos, veranlaſſen dieſe Naturmenſchen, ſich 
auch im Sommer ſo zu bekleiden, daß die Luft zu ihrem Körper 
keinen Zutritt findet, und bringen ihnen damit ſchwere geſund⸗ 
heitliche Nachteile. N 

In wenigen Jahrzehnten wird es wahyſcheinlich keine rein⸗ 
raſſigen Eskimos mehr geben. Ein in ſeinem Geiſt und in ſeinen 


Sitten hochſtehendes Völkchen wird von der verlogenen weißen, 


Kultur ausgerottet fein, ' 


Liebespillen aus Hirſchgeweih 


Man Hört und lieſt oft, daß die Chineſen ehr darauf be⸗ 
dacht find, ihre Lebensgeiſter durch Nahrung und durch Medi⸗ 
zin friſch und fröhlich zu erhalten — nicht ohne dabei an den 
kleinen Gott Eros zu denken, deſſen Gunſt fie damit zu erwer⸗ 
ben und zu bewahren glauben. Es iſt nicht gerade leicht, ſich 
Wagte Aber Bild zu machen, welche Rolle dabei Mode und 
Magie, ö 


wohlhabende Leute erlauben, denn die Salanganennefter find 
teuer. Sie belaſten auch die chineſiſche Handelsbilanz, da fie 
in großen Mengen nach China eingeführt werden. Sie ſind 
nicht die einzigen tieriſchen Produkte, womit die Chineſen ihren 
derartigen Bedarf decken und auf deren Einfuhr ſie angewieſen 
ſind. In der chineſiſchen Volksſeele iſt ein Zug unverkennbar: 
in dieſer oder in jener Weiſe wollen ſie etwas für das Wohl 
ihrer Lebensgeiſter tun. Sitten und Anſitten der vermögen⸗ 
den Klaſſen färben ſich ja auch immer auf die Gedankenwelt 
und auf die Gebräuche der beſitzloſen Klaſſen ab. 

Unter den tierischen Produkten, die in der chineſiſchen Me⸗ 
dizin eine große Rolle ſpielen, findet man auch das „Panty“. 
Das iſt das friſche Baſtgeweih gewiſſer weißgefleckter Hirſchar⸗ 
ten des Fernen Oſtens, insbeſondere das des Dybowfki⸗Hirſches. 
(Cerwus Dybowſkii), der im Oſten Sibiriens zu Haufe iſt. Dier 
ſes 5 wird getrocknet und dann vermahlen und dieſe⸗ 
Pulver en die chineſiſchen Drogenhändler und Heilkünſt⸗ 
ler für teures Geld. Es find freilich auch die Geweihe ſehr 
teuer. Beſonders teuer ſoll das ſchädelechte Baſtgeweih“ fein. 
Man erntet nämlich die Geweihe in zweierlei Art. 
fägt man das Baſtgeweih vom Haupt des gefangenen und in 
ein Holzgeſtell geſpannten Hirſches, oder man ſchießt das Ties 
ab und dann bildet der Schädel mit dem darauf befindlichen 
Geweih die Ware. Dieſe ift das ſchädelechte Baſtgeweih, das 
höher geſchätzt und auch höher bezahlt wird als das Geweih, 
das vom Schädel des lebenden Tieres abgeſägt wurde. 

Dem Glauben an die Heilkraft des Panty find im Laufe 
der Zeit vieſige Mengen der lieblichen, ſchönen Tiere zum 
Opfer gefallen, fo daß nun ihre Art von der Gefahr des Uns 

s bedroht iſt. 


Abſatzgebiet für dieſe Geweihe iſt groß 

8 kt ſich nicht nur auf China. Auch die Medizinmän⸗ 
ner in Tibet verſchmähen dieſes Geſchäft nicht. 

Iſt das ein reiner Schwindel? Vielleicht. Vielleicht au 

nicht. Es iſt Sache der wiſſenſchaftlichen Forſchung, rer a 

uhungen haben ergeben, daß die Baſt⸗ 

geweihe 35 an einem ER find, dem man den Namen 

— ‚ DIE man damit in ruſfiſ ie 

anſtalten durchgeführt hat, haben ergeben, daß es . 

gemein von Kranken günftig wirkt, daß es die Herztä⸗ 

tigkeit erhöht und bei der Heilung von ſonſt ſchwer heilenden, 

eitrigen Wunden gute Dienſte leiſtet. Schon das wäre genug 

zur Rechtfertigung der Medizinmänner in China und in Tibet. 


ie das iſt ſchon etwas, wenn ſie die Leute nach ihrer Ark 


Entweder 


Querichnitt durch den „Tag der nationalen Arbeit“ 


Oben, von links: unter den Teilnehmern an dem großen Zuge zum Tempelhofer Feld befanden ſich auch viele Trachtengruppen, von denen wir hier einige wiedergeben — die Schlächter⸗ 

gehilfen waren auch zahlreich erſchienen — ſelbſt aus Bayern war eine Arbeiterabordnung in Berlin eingetroffen — Obe rſchleſier in ihren kleidſamen Trachten im Feſtzuge. Unten, 

von links: Hitler⸗Mädchen bei der Jugendkundgebung im Berliner Luſtgarten — ſelbſt die Schornſteinfeger fehlten nicht — die Ueberraſchung des Tages: „Graf Zeppelin“ 

begrüßte die Teilnehmer an der Rieſenkundgebung auf dem Tempelhofer Feld — aus allen Teilen Deutſchlands waren Teilnehmer gekommen: hier ein Straßenbahnſchaffner aus Kaſſel und 
ein „Frankfurter“ in bäuerlicher Tracht — die ſtudentiſchen Verbindungen hatten gleichfalls Abordnungen zur Jugendkundgebung im Luſtgarten geſchickt. 


Miniſterialdirektor Dr. Sitzler 
zum Diviſionschef beim Internationalen 
Arbeitsamt ernannt 

Berlin. Miniſterialdirektor Dr. Sitzler hat einem Ruf 
ves Internationalen Arbeitsamts folgend, die Stelle als Di⸗ 
viſionschef in dieſem Amt übernommen. 

Miniſterialdirektor Dr. Sitzler war zunächſt mehrere Jahre 
im Reichsverſicherungsamt und dann ſeit 1917 im Reichsamt 
des Innern tätig. Er gehört dem Reichsarbeitsminiſterium 
feit ſeiner Gründung an und hat 1921 als Miniſterialdirektor 
die Abteilung für das Arbeitsrecht, Lohnpolitik, Schlichtungs⸗ 
weſen und Arbeitsſchutz geleitet. Er it Verfaſſer zahlreicher 
ſyſtematiſcher und erläuternder Werte auf dem Gebiete des Ar⸗ 
beitsrechts und vielfach Vertreter der deutſchen Regierung bei 
Verwaltungsratsſitzungen des Internationalen Arbeitsamt und 
auf internationalen Arbeitskonferenzen. 


Die SPD-PBreffe in Heſſen verbofen 


Darmſtadt. Die geſamte SPD ⸗Preſſe in Heſſen iſt verboten 
worden, nachdem am Dienstag ſchon für den „Heſſiſchen Volks⸗ 
freund“ in Darmſtadt ein Verbot ergangen war. Am Mitt⸗ 
woch früh wurde durch eine Abteilung der SA die Druckerei 
der ſozialdemokratiſchen „Mainzer Volkszeitung“ beſetzt. Das 
Blatt wird ebenſo wie das „Offenbacher Abendblatt“ und die 
übrigen ſozialdemokratiſchen Zeitungen in Heſſen bis auf wei⸗ 
teres nicht mehr erſcheinen. 


Das amerikaniſche 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
Dollarſturz und amerikaniſche Anleihen. 

Washington. Der amerikaniſche Senat hat im Rahmen des 
zweiten Arbeitsbeſchaffungsprogramms die Vor⸗ 
lage über die Regulierung des Tenneſſee⸗Fluſſes ſowie die 
Muscleshoals⸗Vorlage über die Errichtung eines großen Kraft⸗ 
werkes an einem Stauſee im Staate Tenneſſee angenommen. 

Präſident Rooſevelt hat entſchieden, daß ausländiſche 
Beſitzer ameritaniſcher Anleihen angeſichts des Dollarſturzes 
keine Rückzahlung in Gold zu erwarten hätten und keine Bor» 
zugsbehandlung erfahren würden. 


| Das iriſche Treueidgeſetz vom Landtag 
angenommen 

London. Der iriſche Landtag nahm mit 76 gegen 56 Stim⸗ 

men das Geſetz zur Abſchaffung des Treueides auf den 

engliſchen König an. Das Geſetz wurde daraufhin vom Ge⸗ 

neralgouverneur unterzeichnet und tritt um Mitternacht 

in Kraft. Es war vor 60 Tagen vom Senat abgelehnt worden. 


Ehrung Heinrich Heines 


Frankfurt am Main. Das in den Frankfurter Anlagen 
ſtehende Heine⸗Denkmal iſt nachts von unbekannten Tätern vom 
Sockel geſtürzt worden. Die Stadtverwaltung hat das Denkmal 
zunächſt in das Völkermuſeum bringen laſſen. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Freitag, den 5. Mai. 
15,35: Blick in Zeitſchriften. 15,50: Muſikaliſches Zwiſchen⸗ 
ſpiel. 16,25: Se Gärtner. 17: Salonmuſik. 18: 
rtrag. 20: Stunde der Muſik. 20,15: Symphoniekonzert. 
In der Pauſe: Literatur. 23: Briefkaſten in franzöſiſcher 
Sprache. 
Breslau und Gleiwitz. 
Freitag, den 5. Mai. 
rau. 10,10: Schulfunk. 11,30: Konzert. 
15,40: Jugendfunk. 16,10: Konzert. 18: Der Zeitdienſt 
berichtet. 18,30: Verlorene 1 Breslaus. 
18.50: Tagesnachrichten. 19: Stunde der Nation — Chronik 
einer deutſchen Familie. 20: Eine kleine Nachtmuſik. 20,40: 
Junge Mannſchaft in Wort und Wirklichkeit. 21,30: 
ieder der Jugend. 22: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten und 
Sport. 22,20: Toledo. 22,40: Tanzmuſik. 


Beriammiungstalender 


Elternabend der „Kinderfreunde“. 

Unſer, für den 30. April geplante, Elternabend findet be⸗ 
ſtimmt am Sonntag, den 7. Mai d. Is., abends 6 Uhr, im 
Volkshaus ſtatt. Das Programm bleibt unverändert und be⸗ 
hält feine Gültigkeit. In den Nachmittagsſtunden desſelben 


8,30: Stunde der 


Tages werden im Vüfettzimmer die, im Winterhalbjahr ange⸗ 


fertigten, Arbeiten zur Ausſtellung gebracht. Eltern und Er⸗ 
ziehungsberechtigte, unterſtützt unſere „Jüngſten“ durch zahlrei⸗ 


chen Beſuch! Der Vorſtand der „Arbeiterwohlfahrt“. 
N Arbeiter⸗Sängerbund. 
Am Sonntag, den 7. Mat, veranſtaltet der Volkschor 


„Freie Sänger“ in Siemianowitz, im Bienhofpark, ein 
Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert, aus Anlaß des 100. Geburts⸗ 
tages des Komponiſten Johannes Brahms, wozu alle Bun⸗ 
desmitglieder herzlich eingeladen werden Beginn um 3 Uhr 
nachmittags. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗Programm: 
7. Mat: Lawek. Führer Fr. Goetz e. Bahnſpeſen 1.50 Zloty. 
14. Mat; Teufelsmühle⸗Lazisk. Führer Fr. Pietruſchka. 
21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka. 
25. Mai: Retta. Führer Fr. Oleſch. 
28. Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 
4. Juni: Pfingſt⸗Tour vom Gau. Treffpunkt und Abfahrtszeit 
werden noch bekanntgegeben. 
Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


Königshütte. (Freie Turner.) Am Donnerstag, den 
4. Mai, abends um 7 Uhr, Monatsverſammlung im Vereins 
zimmer. Erſcheinen aller iſt Pflicht. 

Nikola. Die nächſte Rechtsberatungsſtelle des ADG. fine 
det am Mittwoch, den 10. Mai, zur gewohnten Stunde ſtott. 
Dies geſchieht infolge des Nationalfeiertages. . 

Die Ortsgruppe Rybnik des alten Wirtſchaftsverbandes de 
Kriegs verletzten und Hinterbliebenen ſollte am kommenden 
Sonntag, den 7. Mai, ihre fällige Monatsverſammlung abhalten. 
Dieſe mußte jedoch umſtändehalbe auf Sonntag, den 14. d. Mts., 
vertagt werden. Der Verbandsvorſitzende, Direktor Kotterba. 
wird diesmal perſönlich erſcheinen. Die Teilnehmer haben voll⸗ 
zählig und pünktlich zu erſcheinen und ihre Mitgliedskarten mit⸗ 
zubringen. 


Schriftleitung: Johann Kowol!: für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 
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